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Da «UßatW flikdc, die kiWe
Ik»Mio» »O Hs de»W H*eltt«rint.*)

von allen Fragen an die Zukunft, die der
Kiedensschluß von Portsmouth aufwirft , ist für
da» deutsche Proletariat sicherlich die die wichtigste :
SBeMje Wirkung wird er auf den Fortgang und
Ausgang der russischen Revolufton haben ? Und
so sehr alles, was darüber zu sagen ist . wie un-
pchere Zukunftsmusik erscheint, so notwendig ist es
dennoch , den Versuch zu machen , die Frage zu be-
antworten . Denn aus der Antwort folgert dann,
wie das deutsche, wie überhaupt das gesamte
außerrusfische Proletariat weiter sich zu verhalten
hat .

Die Antwort muß für den , der die Dinge ganz
nüchtern abwägt, nicht allzu erfreulich sein. Es
wäre sicher im Interesse des schnellen Fortgangs
«nd endlichen Sieges der Revolution gewesen, wäre
der Krieg noch eine Weile , eine gute Weile weiter-
gegangen . So barbarisch das klingt , so wahr und
richtig itt es dennoch, beim diese ganze heutige
Revolution ist ja doch schließlich das Kind jenes
Krieges , nicht natürlich im Sinne der Ursache,

- wohl aber im Sinne des letzten Anlasses und An¬
stoßes dazu. Das ganze ungeheuere Unglück, das

- Weier Krieg zu allen andern schon unermeßlichen
Röten des russischen Volkes hinzufügte und das
endlich auch den Abgestumpftesten im Volke die
klare Ertenntnis von der totalen Korruption , Feig¬
heit und Unfähigkeit der Herrschenden brachte ,
nmßte erst hinzutrete» , uni endlich den schwer¬
fälligen Stein des Volkszornes in wenn auch immer
»och zu langsames Rollen zu bringen , das noch
lange nicht ein Ende nehmen darf . Rechnen doch
ruffttche Mitkämpfer in der Revolution selber noch
mit fahren , ehe sie im günstigsten Falle ihr Ziel
er : ei,-den tönneu . Das macht , daß die Revolution
seien erst pen größten Teil des russischen Volkes
« lnUntionär erziehen muß. Und eben d rrum wäre
e n n für die Erreichung ihrer Ziele das förder-
ta .gie -leinesen, der ostasiatifche Krieg wäre weiter

u , und hätte aus dem bisher halben einen
gan .a' n Zusammenbruch der russischen Antokrakle
tzc t Mit seiner Beendigung aber fällt eines
der ,a,urssten , nach jeder verlorenen Schlacht immer
neu und immer furchtbarer wirkenden Auireizungs-

; Ulktet zum revolutionären Handeln weg .
. äJmiiit ist mm freilich nicht gesagt , daß das
Smirlsal der Revolution mit dem Tage von Ports
mouth besiegelt ist . Ist der entschliche Krieg auch
zn Ende , so ist die Erinnerung an ihn doch auf
u« ge Zeit hinaus wach, und >oird sicher mit allen
Mkfteln im Volke wach gehalten werden. Dadurchwird er seine Wirkung auch in Zukunft noch tun .Vor allem wird er noch eimnal zn hellster Ent -
rnilWlg aufstacheln , wenn die Mannschaiten aus
der Mandschurei heimkehren und die Wahrheit , die
gan ;e Wahrheit über dieses furchtbarste Drama
drr letzten Geschickte zum erstenmale dem Volke
eutlgillen ; wenn sie ihm ihre eigene , ungeheure.
Vwnm im Innern aufgespeicherte Wut in Herzen
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und Hirne gießen . Und außerdem : er , der Krieg
hat doch auch schon seine revolutionierende Wir¬
kung getan ; er hat die Revolufton gezeugt ; nun
lebt sie und vermag nun , schon alt genug gewor¬
den , ihr eigenes selbständiges Dasein zu führen.
Dazu bleiben noch andere, fast nicht weniger stark
wirkende Faftoren in Geltung : Die Hungersnot,
der finanzielle Ruin , die ms zur verbissensten
Desperation gesteigerte Enttäuschung über die in
der Duma gegebene „Verfassung" . Und Seuchen
werden nicht ausbleiben , die die rückkehrenden
Krieger und Kranken von den Schlachtfeldern des
Ostens mit nach dem Westen einschleppen werden.
Endlich die Erinnerung an die während der bis¬
herigen Revolution schon gebrachten ungeheuren
Opfer, die einmal wachgerufene revoluftonäre
Energie der Führenden , die kein Zurück kennen
dürfen, und schließlich das trotz allem berechftgte.
lebendige Gefühl, daß die Revolufton im Avan¬
cieren . daß der Staatskoloß im Krachen ist — alles
zusammen Moftve genug, um diese eigentümliche
sozusagen intermitfterende Revolution gerade als
solche weiter zu treiben.

Aber auf der anderen Seite wird niemand leug
nen, daß ihre allgemeine Situafton durch den ja
panisch - russischen Friedensschluß schwieriger und
ernster geworden ist . Ihr ärgster Feind, den es
vor allem für sie niederzuwerfen gilt, der Zaris -
nius und die Beamtenautokratie , hat durch ihn
wieder Rücken und Hände frei bekommen . Er kann
sich und — dafür bürgt schon die bisherige Tätig -
feit Trepows — wird sich nun mit aller Gewalt
auf ihre Ueberwältigung werfen. Die kriegerisch¬
blutdürstige Gesinnung, die jeder Krieg unter Offi¬
zieren und Soldaten großzieht, wird ihm in dem
Teil des aus der Mandschurei heimkehrenden
Heeres, der ihm treu geblieben ist, eine skrupellose
Gehilfin sein . Geldmtttel dafür werden nicht
fehlen : nach wie vor den : Kriege werden sich die
Auslandskapitalisten in Frankreich, Amerika und —
Deutschland willig zur Verfügung stellen . Und auch
sonst wird neue Hilfe soviel als nur möglich vom
Ausland , speziell von Deutschland her gewährt
werden. Wir kennen die russische Gesinnung Bülows
aus seinen Leistungen der früheren Jahre . Wenn
es in der letzten Zeit davon etwas stiller geworden
war , io liegt das daran , daß man , wie überhaupt
0 auck in diesem Prmkte Rußland , gegenüber eine

mehr abwartende Haltung einnahm , um je nach
den : Gang der Dinge seine Maßnahmen treffen
zn können . Nun aber Rußland in Ostasien gerade
noch mit einem blauen Auge davon kam , wird so-
ort die alte Hilfsbereitschaft und erst recht auf¬

dringlich erwachen , wenn die zarische Reakfton
wirklich der Revolutian gegenüber Terrain und Ge¬
walt gewinnen sollte . Aus alledem folgt jeden¬
falls für das gesamte außerrnssische Proletariat im
allgemeinen rmd für das deutsche vor allem im be¬
sonderen . daß es in diesem Augenblick des vollen¬
deten Friedensschlusses der für die russischenBrüder
veränderten und wahrlich nicht erleichterten Si
tuation Rechnung trägt und darüber schlüssig wird,
mit ivelchen Mitteln es ihnen noch wirksamer als
bisher zn Hilfe kommt , damit die bis jetzt ge¬
brachten ungeheuren Opfer an Grit und Blut,
Glück und Leben nicht vergeblich getvesen sind.

Aber auch der Eventualität eines näheren oder
rerneren Sieges der Revolrition gegenüber muß
das deutsche Proletariat unseres Erachtens bei
dieser Gelegenheit zugleich ins Auge sehen. Man
hont ja bei uns in allen ireiheitlichenKreisen , daß

solch ein Sieg der russischen Revolufton auch für
Deutschland den Anfang der Erlösung aus seinen
reaktionären Banden bedeutet. Manches spricht
für diese Wahrscheinlichkeit . Aber sie einmal durch¬
aus angenommen, so scheint doch festzusteben , daß
das deuffche Proletariat in einem solchen Augen¬
blicke auf sehr überraschende Pläne von der Gegen¬
seite stoßen wird. Gerade in diesen Kreisen
schwirren ganz im füllen Gerüchte umher , deren
Quellen Stellen sein sollen , die einen entscheiden¬
den Einfluß bei uns haben . Danach soll ein ganzes
Schema von Akftonsmöglichkeiten und Aktionsab-
stchten bestehen , auch und gerade für die Fälle,
daß die russische Revolittion teilweise oder ganz siegt.
Als ersteres , d . h . als teilweiser Sieg wird mit der
Möglichkeit gerechnet , daß sie namentlich und aus¬
schließlich in Russisch - Polen Boden und Herrschaft
gewinnt. Für diesen Fall soll man in deutschen
Kreisen entschlossenseilt , unverzüglichdeutsche Trup¬
pen gegen sie marschieren zn lassen . In dem Fall
aber, daß die Revolufton ganz Rußland siegreich
in ihre Hände bekomnien sollte , will man alle
Rücksicht auf die Romanows fallen lassen , auch
dann und erst recht dann , sollen deutsche Trlippeu
in Rußland entbrechen , um so viel als inöglich
Lartd , die Offfeeprovinzennanientlich, zu gewinnen.
Das heißt also, daß man versuchen will, einer
siegreichen russischen Revolution gegenüber das zu
wiederholen , was man vor hundert Jahren auch
schon der großen ftanzösischen gegenüber, allerdings
mit eineni so bitterbösen Ende unternahm . Ist
dem aber so oder ist auch mir ein Teil von solchen
Plänen zutreffend , dann hat das deutsche Prole
tariat alle Veranlassung, von nun an erst recht auf
der Wacht und Hut zn sein , ilnd zwar sofort ,
schon jetzt, nm danach seine Aktionsmaßnahmen zu
tteffen. Denn nur dann ist Aussicht , daß solche
Mäne im entscheidenden Augenblick ins Wasser
fallen . Mau kann ja geringschätzig meinen, daß
solche Gerüchte leeres Gerede seien. Aber das , was
m diesem Soinmer von deutscher Seite um Marokkos
toillen Frankreich gegenüber geplant getvesen ist,
macht solche optimistische Hypothese nicht allzu
unwahrscheinlich .

Wir lvissen heute , daß wir zu besümmten Tagen
einem Kriege mit Frankreich nahe genug waren

daß er nur vermieden wurde einnial durch
ein rechtzeitiges Zuriükweichen Frankreichs und
zweitens durch die geschlossene und energische Hal¬
tung des sozialistisch verbundenen deutschen und
französischen Proletariats . Ein Gegenschlag gegen
die Macht , die es danials im Sinne des Friedens
übte , war das Redeverbot Bülows an Jaures .
Wenn aber solche Pläne gegen Frankreich möglich ,
so sinst sie erst recht wahrscheinlich gegenüber einer
siegreichen Revolution in Rußland . Und auch schon
gegen solche Wahrscheinlichkeiten ist unsererseits
mobil zu machen und a n z n k ä m p f e n . Es ge¬
schieht schon, indem sie öffentlich diskutiert werden.
Der eben erfolgte Friedensschluß zwischen Japan
und Rußland , der auch ft'ir die russische Revolntioii
eine neue Situation schuf , gibt dazu den ersten
und besten Anlaß.

Politische Oeberffobt .
„Halbpart ist ehrlich Geschäft "

das ist die Maxinie, zu der die Agrarier , die aus
den vollen Töpfen der Fleischnot schmausen , jetzt
die rebellierenden Fleischermeistcr belehren wollen.
In einem diplomatisch tlngen Artiiel gibt die

Deutsche Tageszeitung den Meistern deutlich genug
zu verstehen , daß die Agrarier keine Lust hätten ,
sich von den Fleischern „ Ausbeuter" schimpfen zu
lasten . „ Die Interessen der Landwirte und Flei¬
scher "

, so wiederholt sie nachdrücklich, „ gehen, wenn
man sie richttg auffaßt und maßvoll vertritt , durch¬
aus nicht auseinander .

" Sie rät also den Flei -
schern , den Agrariern ruhig den großen Schnitt zu
gönnen, ' und fein abzuwarteu, bis die Reihe an sie
kommt . Dabei spielt sie mit dein kleinen Revolver -
chen , um zu zeigen, daß es ihr nicht an Mitteln
fehlt , den Schreiers den Mund zu stopfen . Sie
schreibt nämlich :

Gegen die Gründung von (agrarischen) Schliichte -
reigeuosseuschafte « haben wir uns immer sehr ent¬
schieden ausgesprochen . Nimmt aber das Fleischerae¬
werbe den Landwirten gegenüber einen so schroffen
und gehässigen Standpunkt ein , so wird es uns schwer
werden , diesen Standpunkt beizubehalten. Die Herren
Schlächter mögen sich daran erinnern , daß nicht nur
de» Landwirten. sondern auch den staatlichen «nd
städtischen Behörde« von nicht agrarischer Seite
wiederholt «nd auch jetzt der Rat gegeben wurde ,
die Fleischversorgung der Bevölkerung selbst in
die Hand zu nehme«. Sie wissen ja auch, daß inner¬
halb und außerhalb der Reichsgrenzen dieser Rat mit
gutem Erfolg befolgt worden ist. Wir verweisen auf
Wien und Elbing . Wie nun, wenn die Behörden und
die Landwirffchasten diesen Rat -* allgemein oder in
größerem Umfange befolgen wollten ?
So droht das Agrariertum mit Rezepten aus

der Küche des Sozialismus , um die widerhaarigen
Fleischermeister klein zu kriegen . Natürlich weiß
es auch die Deutsche Tageszeitung , daß sich die
Bevölkerung eine Monopolwirtschaft landwirtschaft¬
licher Schlächtereigeilossenschaften keinen Tag ge¬
fallen lassen könnte. Mit dem Gedanken, daß der
Staat oder die 'Gemeinde die Fleischversorgung in
die Hand nehmen könnten , dürfen die Agrarier
aber minier noch spielen , so lange ihr Einfluß im
Staate der maßgebende ist. Eine solche Organi -
safton würde ja vorläufig nur mit dem arbeits¬
losen Einkommen der Fleischermeister , nicht aber
mit dern der Großgrundbesitzer auftäuinen .

Für den denkenden Arbeiter ist dieser Bruder¬
krieg, der zwischen den städftschen und den länd¬
lichen Fleischverteurern ausgebrochen ist, außer¬
ordentlich lehrreich. Denn aus dem , was beide
Teile wollen und was beide Teile nicht wollen, er¬
gibt sich der Schlüssel zu einer wirklichen Lösung
der Fleischftage , die nur in der Richtung des soz -al -
demojratischen Programins erfolgen kann. Wir
wollen , daß der Staat und die Gemeinde die Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln über¬
nehmen sollen ittib daß dieser Staat und diese Ge¬
meinde von der Masse der arbeitenden Klasse im
Sinne ihrer erkanntenInteressen verwaltet werden
sollen . Dann werden auch die Lebensmittelzölle und
die Absperrungsmaßregeln verschwinden und an die
Stelle einer kapitaliüisch -agrarischen Ausbentungs -
Politik lvirü eine wahrhafte, eine s o z i a t i ft i s ch e
P r 0 d u k t i 0 n s p 0 t i t i k treten, die keinem seinen
auskömmlichen Lohn vorenthält und auch keinem
maßlos verteuert, was er notwendig zu seinem
Leben braucht .

Badtfcbe Politik .
Stein Lehrermangel mehr .

Unter diesem Stichwort schreibt die Badische
Presse :

Gegenwärtig findet ani Seminar I zu Karlsruhe
die Aiffncchineprüüina statt . Hierzu haben sich sicherem

Der Gnkenteich .
tan von Gertrud Franke - Schievelbein .

lRachdruck verboten.)
_ t (Schluß.)

.»Ich danke Ihnen , Herr Oberförster. Sie haben"Mr eine unbeschreibliche Wohltat - erwiesen« er —"
-.Bteinen Nachwuchs, " fuhr Bodenstein unentwegt

Dtt - „ den ich für die Zukunft gepflanzt habe. Sie
Mm doch, Zukunft — darunter stell ich mir ne"bW» Sorte Menschen vor , wahrer , gesunder ,

kn 1̂ er>
.

Sorte Menschen , die keine Sümpfe"nd ttnkenteiche mehr unter sich duldet, sondern anVer
^ Stelle ftuchtbare Aecker , Wiesen , Gärten ,

^ Katzen und Wege schafft . Und dazu sollen Sie2» helfen. Ganz still und im Verborgenen .
- Een Sie ? Schlagen Sie ein !"
. «r hielt ihm die knochige Hand hin. Aus

blassen Greisenaugen schlug das Feuer eiviger

^ »Herr von Bodenstein," murmelte Richard m
inneren Kampfe, „ ich — nein, ich darf

Ui* habe schon einen auf dem Gewissen .'w wie, wenn Ihre Knaben eines Tages erfahren,
^

-tzalb ich mein Amt verlor ? Und wenn sie
^ wen

^
Konsequenzen zieh» , rvie jener — Ge -

H ? ” ll" tg ein großes, erhabenes Lächeln über
? ^bllis Gesicht. „ Sie Werdens nicht, Volkmar.
Ellen sie ja eben zu Menschen erziehen , denen

Serif ^ Eschliches fremd ist. Einen, der ihren
kunm

"" dressiert , ihnen allerlei geisftge Jongleur -
»».„Drucke beibringt und dabei Körper und Seele
d ^ udern läßt , den kann ich nicht brauchen . Machen
di/i,? V - z c Kerls aus ihnen.

. Buchung an sie herantritt ,hrtFi iJU - . rin . . . 1 cm . *. . ar »..

Und wenn einmal
. . . .„ . . . . „ - sagen Sie ihnen :

ttatf $ Glitten ! Mein Wort , sie tuns Ihnen

starrte sinnend vor sich hin. fast über-
wen , doch noch von einem Bedenken gequält,

- ^ eiui ich allein wäre, Herr von Bodenstein—"
lick

'^
ai, Kind bringen Sie mit, selbstverständ -

feiti. Frau ists längst zu viel, das große
Knjst r

te verdienen dann beide . Weml auch nicht
leben könnt ihr . Auf dem Lande , was

braucht man da ? lind Ihre Lene , Volkmar, die
ist ein Edelstein .

"
Er hatte mit seltsamer Bewegung gesprochen.

Sein tiefer Blick ruhte nachdenklich und milde
auf dem Manne , der bankrott und gebrochen vor
ihm saß .

Bodensteins Ton ließ ihn aufblicken . Der ganze
Mensch eine stumme , zitternde, brennende Frage :
sie ist hier ?

Bodenstein nickte . „ Sie ist hier.
"

Da wars doch , als wolle dem durch die Schule
des Leidens Gegangenen die jähe Freude die Be¬
sinnung rapben . Er sprang auf, aber ein Schwindel
ergriff ihn, und totenblaß sank er zurück .
^ „Volkmar," sagte Bodenstein milde, „beruhigen
sie sich doch ! Da chtts der alte Taper Ihnen
doch wohl nicht schonend genug beigebracht — "

Aber mit Richards Geduld wars vorbei . Der
Schwindel ging vorüber . Er sprang aus ; all seine
ftischen, kräftigen, charakteristischen Bewegungen
tvareit auf einmal wieder da . Fiebernd lief er
durchs Zimtner , fuhr sich durchs Haar , zupfte an
seiner Joppe . „ Wo ist sie ? " Schon machte er
Mene , hinauszustürzen.

„Zmit Teufel , Volkmar, " schrie Bodenstem
„ wollen Sie sie in den Tod erschrecken ? In der
Verfassung , mit meinen alten Latschen , dem braunen
Kamisol ? "

Aber schon wars zu spät. Im Nebenzimmer
nähertetl sich leichte Schritte . Ein kleines , Helles,
süßes Kinderstimmchen war zu hören.

Und nun ging die Türe auf, und Lene trat ein,
den Kleinen aus dem Arm , blaß , ernst, ruhig , ganz
ahnungslos .

„ Wo ist denn Jochen ? " ftagte sie . „Sie sind
allein, Papa ? "

Mchard stand in der Tiefe des alten , Halbdunkeln
Zimmers . Sie sah ihn nicht.

„Nein, Lene, ich bin nicht allein, " sagte der atte
Bodenstein mit so seltsamer Betonung, daß Lene
mit leichtem Erschrecken auffah.
. „Es ist Besuch da. Lene . Du kennst ihn auch . "

„Wo ? " schrie Lene .
Und „ Lene !" schrie im selben Augenblick ein

Mensch und stürzte auf sie zu und umschlang sie
wie mit den Armen eines Riesen.

Und Lene fiel nicht in Ohnmacht bet diesem

plötzlichen Ueberfall. «wie gab kein Zeichen von
Schwäche .

Stark und ruhig , bloß nneitdlich ftoh und glück¬
lich sahen die schwarzen Wildvogelaugen iqn an.

Sie machte sich endlich los .
„ Ich wußte es ja .

" sagte sie schlicht , „ du ivürdest
kommen .

"
„Kanmi du mir verzeihen, Lene ? " rief er, in

tiefstenk Herzen erschüttert durch ihr felsenfestes
Vertrauen.

Noch vor ein paar Tagen — was hätte da
gefehlt , und er iväre ihr für immer verloren ge¬
wesen !

„ Verzeihen ? " sagte sie lächelnd und blickte zu dem
alten Bodenstein hinüber , als wollte sie sagen :
frag den.

Bodenstein sog an seiner kalt gewordenen Pfeife
und merkte es nicht einnial in seiner beschaulichen
Freude.

„Die ? " lachte er jetzt. „ So ein dummes , ver¬
liebtes Frauenzimmer ! — Daß ichs nur bekenne ,
ich Hab die erste Zeit gewettert und geflucht . Aber
die hat mich zahm gekriegt . " ,

Das Kind hatte sich ms jetzt sftll verhalten und
mit seinen runden , blanken Augen ganz verdutzt
auf den fremden Mann geschaut.

Auf einmal aber schiert in dem kleinen Kopf eine
Erinnerung aufzudämmern.

Mü seinen kleinen , dicken , rosigen Händchen griff
es in die Sttrnlocke des Vaters und ließ ein ?n
hellen , jauchzenden Jubelruf erschallen .

„ Er kennt dich noch, " sagte Lene glücklich .
— Ende . —

Kleines feuiUeton .
Die .verminderte " Schönheit der Gattin . Eine

kleine Geschichte au» einer ftanzösischen Provinzialstadt
erzählt der Figaro : . Herr . . . — sagen wir Durand
— gehört zu den Honorationen seiner Stadt . Die ganz
reizende Frau Durand begleitete ihn durchs Leben und
am Sonntag am Klavier. Sie lebten glücklich und zu-
ftieden, als im vorigen Monat Frau Durand an einem
schönen Sonntag -Morgen das Haus verließ . Unglück¬
licherweise traf sie auf der Straße einen Dragoner , der
ein Pferd spazieren führte. War e» die grüne Robe der
Frau Durand , taten es die Trauben , die von ihrem
schönen Hut herablpintten ? Genug , des edlen Rosses be¬
mächtigt « sich eine unbändige Heiterkeit : es ritz sich los.

kao etliche Lustsprünge , stürzte auf Frau Durand zu und
ivarf die arnie Frau zu Bolen , tvo sie ohnmächtig und
mit einigen Swrainnien liegen blieb, bis mau sie
anfhob .

Ein Monat Pslege und die Wissenschaft des trefflichen
Doktor Biüon brachten sie wieder auf die Beine. Aber
ihre reite SchönNcu wies noch immer einige Spuren des
llufalls aus. Hier mußte Genugtuung gegeben werden,
und sie wurde auch gefordert : Hauptmann X . . . . von
den A . . .- Dragonern, der Besitzer des schuldigen Pferdes ,
wurde dieser Tage von Herrn Durand auf Schadenersatz
verklagt, und heißt in der Anklageschrift wörtlich :

„ . . . daß die Fran des Klägers , die , nach dein Ur¬
teil von Kennnecn , recht hübsch war , seit der Kata¬
strophe ihm kein Vergnügen mehr bereite
und für ihn k e i » e R e i z e und keinen Nutzen mehr
habe, und daß ihm , Durand , aus der verminderten
Schönheit seiner Gattin ein Schaden erwachsen, sei,
den er auf 5500 Franken beziffere ."

Litteratur .
Bo» der Neuen Gesellschaft , Sozialistische

Wochenschrift , Herausgeber : Dr. Heinrich Braun und
Lily Braun sBerlag : Berlin W . 35 . Preis für das
Einzelhest 10 Pf ., pro Monat 40 Pf . , pro Vierteljahr
Mk. 1,20) ist soeben das 23. Heft erschienen , das fol¬
genden Inhalt hat :

Glossen : Rur nichts von Menschlichkeit ! — Hipp, Hipp,
Hurra ! — . Herr König , das sollst du uns schwören ".
— Bismürckische Traditionen. — * * * Der ostasiatische
Friede, die russische Revolution und das deutsche Prole¬
tariat . — M. von Reusner : Der Friede und das russische
Volk. — Karl Lcuthner : Japan nach dem Frieden von
Portsmouth . — Emil Nitzsche : Die sächsischen Langtags¬
wahlen. — Adolf Müller : Das Ende König Ludwig II .
von Bayern. — August Endel : Eindruckskunst . — Bücher¬
besprechung .

Der « eine Brockhaus . Am 15. Oktober soll Brock¬
haus ' Kleines Konversationslexikon in fünfter, völlig »eu-
bearbeiteter Auflage in Heften zu erscheinen beginnen.
Das Werk ist zwei Bände stark .

Hilgers Illustrierte Volksbücher , Bd. 32 . Erste
Hilfe bei plötzlichen Erkrankungen , Unglücksfällen und
Vergiftungen von Dr . G . Zehden . Mit 31 Illustrationen
und 2 Tafeln. Hermann Hilger Verlag , Berlin W . 9.
Preis brosch. 30 Pf ., geb . 50 Pf .

Das Duell . Ein russischer Militärroman von
A. Kuprin. Einzige autorisierte Uebersetzung von Adolf
Heß . Geheftet 2,50 Mk., gebunden 3 Mk. (Stuttgart ,
Deutsche Verlagsanstalt .)
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Vernehmen nach 102 Asviranten ,
dem Einjährigen - Zeugnis, gemeldet ,
kommen von Lauberbischofsheim. Die großh. Ober¬
schulbehörde hat also auch dieses Jahr wieder leichte
Auswahl und wird bald imstande sein, dem Lehrer¬
mangel zu steuern .
Davon kann auf Jahre hinaus noch gar keine

Siede sein. AIS wir in unserm Programm die
Forderung stellten , es dürften nicht mehr als 40
Schüler auf einen Lehrer entfallen, erklärte ein
Offiziosus in der Straßburger Post, falls diese
Forderung verwirklicht werden sollte , wären
Tausende von Lehrkräften mehr erforderlich .
Der Lehrermangel in Baden besteht , so lange unsere
Schulklassen überfüllt sind.

Ein Zeitbild
bot nach einem Bericht des Ettlinger Courier eine
Schöffengerichtsverhandlung in Ettlingen . Der
Pfarrer von Völkersbach klagte gegen den
19jährigen Steinklopfer Leopold Schäfer von da,
der es verabsäumte, auf seinem Steinhaufen sitzend
und nach des Klägers eigenen Aussagen „ eifrig
Steine klopfend "

, ihn zu grüßen . Der Herr
stellte sich nun vor den Steinhaufen hin und machte
sich bemerklich, doch der Steinklopfer blickte nun
erst recht nicht in die Höhe, sondern klopfte noch
eifriger feine Steine ; da nahm der Pfarrherr
seinen Sonnenschirni , „ berührte" den Rand
des Hutes , so daß dieser vom Kopfe herunter -
flog und gab dem Steinklopfer auf der Straße
gute Ermahnungen . Eine Woche später sprach der
junge Schäfer beim Anblick des Herrn Pfeil eine
fürchterliche Drohung aus , die zwei alte Frauen
hörten. Der Steinklopfer wurde angezeigt. Zur
Sühne muß der arme Kerl von Steinklopfer
20 Mark Geldstrafe bezahlen ; aber der Gerichts¬
hof erkannte an, daß der Pfarrer durch das Her¬
unterschlagen des Hutes eine Handlung
begangen, zu der er unberechtigt war und
somit durch seinen Mangel an Selbst¬
beherrschung den Mann zu der sträflichen
Drohung gereizt habe. Der Verteidiger, Rechts -
anwalt Dr . Frühauf , führte aus , daß der
tiefere Grund zu diesen Vorkommnissen in dem
Eingreifen des Geistlichen bei Ge¬
meindewahlen zu suchen sei , und daß
man eben dort keine Achtung erzwingen könne , wo
man sie sich nicht selbst pflanze .

Soweit der Bericht des Courier, der wieder ein
anschauliches BiH gibt über den Terrorismus
der Klerisei auf dem Lande. Professor Dodel
meinte, di» katholischen Geistlichen könnten der
Wissenschaft große Dienste leisten , wenn sie ihreviele freie Zeit zu wissenschaftlichen Studien
verwenden würden . Es gibt keinen Stand der
Akademiker , der so w e n i g A r b e i t zu verrichtenund über so viel freie Zeit zu verfiigen hat.wie der unserer katholischen Kleriker . Aber waS
leisten diese Herrschaften auf dem Gebiete der
Wissenschaft ? So viel wie nichts , wenn
man einige , im Verhältnis zur Gesamtheit ver -
schwindende Ausnahmen abrechnet . Politische Hetz-
reden zu halten , ist natürlich bequemer. In vielen
Fällen sind die Herren sogar zu bequem, eine gute
konntagSpredigt zu halten , sie machen in Politik
auch noch auf der Kanzel. Diese Politiker im
langen schwarzen Rock schlagen ihre freie Zeit viel-
fach mit dem Sammeln von Zftaten tot , um die
politischen Gegner damft verdächtigen zu können .
Sn manchen Gemeinden säen sie nicht nur den

»frieden und die Zwietracht unter den Bürgern ,
sie tragen sie auch noch in die Familie hinein ,alle- natürlich „ zur höheren Ehre Gottes"^

Ein Freund unseres Blattes schreibt unS in der
Sache noch kurz : Ein schöne « Bild für das Volk
tst es nicht , wenn ein Seelenhirte, der doch stets
eingedenk in Wort und Tat Math . Kapftel 5, Vers
LL, 25, 26, 44, Kap. 6, 14 , 24 und 18, 6 sein soll,mtt 19jährigen Burschen aus der Sttatze anbändelt ;wo soll da di« gebührende Achtung Herkommen ?

Die Zahl der Blinden und Taubstummen
1« Großherzogtum Baden .

Mtt der am 1 . Dezember d . I . stattfindenden
Volkszählung sollen bekanntlich auch Erhebungen
Über die Zahl der mtt körperlichen Gebrechen be

!
fasteten Personen verbanden sein . Zum Teil haben
olche Erhebungen bereits bei der Volkszählung

am 1 . Dezember 1900 stattgefunden , doch erstreckten
sich dieselben nur auf die erblindeten und taub-
stummen Personen. Nach den hierüber jetzt vor-
liegenden Mitteilungen des kaiserl . Gesundheits-
amt» sind die Ergebnisse der diesbezüglichen Er-
Hebungen , soweit das Großherzogtum Baden in
Frage kommt , folgende :

Blinde wurden gezählt : 630 männliche , 473
weibliche , zusammen 1003 . Von ihnen standen in:
Atter bis zu 8 Jahren 6 m . , 6 w . , über 6—10 Jahre
14 m ., 9 w ., über 10—20 Jahre 60 m. , 35 w .,
über 20—40 Jahre 104 m ., 76 w ., über 40—60
^ hre 139 m . , 112 w. , über 60 Jahre 207 m . ,

Im Deutschen Reiche wurden Blinde
gezählt 17818 m. , 16516 w ., zusammen 34 334 .

Taubstumme wurden int Großherzogtum
Baden gezählt : 1205 männliche , 942 weibliche, zu¬
sammen 2147 . Von ihnen standen im Alter bis

J
u 5 Jahren 25 männliche, 14 weibliche, über 6
iS 10 Jahre 102 männliche, 68 weibliche, über 10

biS 20 Jahre 226 männliche, 182 weibliche, über 20
bis 40 Jahre 446 männliche, 459 weibliche, über 40
bis 60 Jahre 265 männliche, 187 weibliche, über 60
Jahre 141 männliche, 132 weibliche.

Im Deutschen Reiche wurden Taubstuntmen ge-
jäfjlt ^

26 368 männliche, 22 382 weibliche, zusammen

Zur Oberrhcin -Schiffahrt.
Auf der Tagesordnung der gegenwärttg in

Mannheim tagenden Zentralkommission
für Rheinschiffahrt steht auch dieBeratting
der fiir die Schiffahrt auf dem Rhein von Straß
bürg bis Basel höchst bedeutsamen Frage , ob
nicht von den Uferstaaten in der Erteilung von
Schifferpatenten für die Befahrung des
Oberrheins Erleichterungen wenigstens für
die nächste Zeit getroffen werden sollen .

Latidtagswablbewegung .
Mehr Aerger als Humor

spricht aus einer Notiz der Badischen Landeszeitmig,
in welcher sie sich darüber moquiert, daß in der
Mühlburger sozialdemokratischen Wählerversamnt-
luug der Gesangverein Bruderbund zutn Schlüsse
ein Lied gesungen hat . Die Landeszeitung meint,
wir sollten uns dieses „ probate Attraktionsniitlel"
patentieren lassen und dasselbe noch etwas ausge¬
stalten dadurch , daß neben Gesangsvorträgen auch
Tanzeinlagen , gymnastische Vorführungen, Ueber -
brettlchansons u . dgl. in das Programm der Wahl¬
versammlungen ausgenommen werden.

Aber Landesbase ! Warum sich denn gleich so
ärgern ? Die Nationalliberalen können ja Herrn

Dr . Binz in Mühlburg auftreten lassen, damit
sich die Blockwähler an seinen „ gymnastischen Vor¬
führungen " erfreuen können . DaS ist zwar kein
probates Atttaktionsmittel , aber eS amüsiert wenig¬
stens. Unfern Leuten gefällt der Gesang besser,
als die Gymnastik des Herrn Dr . Binz . Die
Nationalliberalen sind an „ probaten Attraktions-
mitteln " für ihre Versammlungen so arm , daß sie
sich schon darüber ärgern , wenn in einer sozialdemo¬
kratischen Versammlung ein sozialdemokratischer
Gesangverein ein Lied vorträgt . Wir möchten der
Badischen LandeSzeitung einen Vorschlag machen .
Der Gesangverein Bruderbund verpflichtet sich , in
der Versammlung der Blöckler nicht nur ein , sondern
mehrere Lieder zu singen, weim die vier Karlsruher
Blockkandidate» sich verpflichten , hinsichtlich der wich -
ttgsten Fragen , welchedenkommendenLandtag beschäf¬
tigen, prinzipiell überein st im m ende Er-
klärtingen abzugeben, oder wenn Herr Dr . Binz
sich verpflichtet , unter allen Umständen an dem
Beschluß des letzten Landtags hinsichtlich der Tarif -
reform fe st zuhalten bezw . uriter allen Um¬
ständen gegen die geplanten „ Reformen" zu stimmen.
Ist die Badische Landeszeiüing damit einverstanden?
Für diesen Fall hätten die Blöckler wenigstens die
Garantie , daß sie ihre Wahlreden nicht an ihren
aus Karlsruhe mitgebrachten „Generalstab " halten
müssen .

Konkurrenz für den „Sölrnf".
Der Badischen Landeszeitung wird ai:s M a n n

heim geschrieben : „Der Engere Ausschuß der
hiesigen Mittelstandspartei hat beschlossen,
sich bei der Landtagswahl in einigen Erfolg ver¬
sprechenden Bezirken mit eigenenKandidaten
zu beteiligen. Die Aufstellung der Kandidaten soll
in einer späteren Vollversammlung stattfinden.

"
Bürgermeister Hüfner kandidiert nicht .

Das Ettlinger Gemeindeparlament hat mit 35
gegen 8 Sttmmen beschlossen , daß Herr Häftier nicht
für den Landtag kandidieren darf . — Vielleicht hat
M ü ß l e jetzt Aussicht, Kandidat für den 39 . Be
zirk zu werden.

Mit einem „bewährten" Mittel
versucht der nattonalliberale Kandidat des Wein
heimer Bezirks Stimmung für sich zu machen . Er
spendet bei seinen Agitattonstouren reichlich Frei
bier und läßt sich von der nationalliberalen Presse
obendrein noch als Wohltäter anpreisen. Müller
ist ein Reaktionär, wie er im Buche steht , ein
Vollblut - Agrarier , ein Brot - und
Fleisch wucherer erster Güte. Und mit solchen
„Helden" will der Nationalliberalismus den
„Kampf gegen die Reaktion" ftihren. 0 sancta
simplieitas !

Huldigungseid betr.
Man schreibt uns : Das badische Gesetz vom 7. Juni

1848 (Reg. - Blatt S . 167) sagt weiter nichts als : „Jeder
Staatsbürger hat einen Eid auf die Verfassung zu leisten ",
und normiert dann die drei Fälle dieses Eides für Mili¬
tärs , Zivilbeamte und die andern Staatsbürger . Letztere
Norm ist der sog. „Huldigungseid"

, in Wahrheit also ein
. Verfassungseid". Das Gesetz stammt aus einer Zeit,
wo man glaubte, Verfassungen durch Eide stützen zu
müssen uno zu können . Entsprechend der prinzipiellen
Verkehrtheit, die in solcher Meinung liegt, sagt nun auch
das Gesetz mit keinem Worte weiter, wie etwa
dieser Eid sollte erzwungen werden können oder was für
Folgen an die Nichtleistung geknüpft werden sollten ,
eS sagt weder , daß die Nichtleistung be
straft werde , noch insbesondere ,
daß etwa die Ausübung irgend welcher
staatsbürgerlicher Rechte davon ab¬
hängig fein solle . Das Gesetz ist also eine sog.
„lex imperfecta “

, ein „ unvollendetes Gesetz "
, das auf

seine Nichtbeachtung weder Strafen noch sonstige zivil¬
oder öffentlich -rechtliche Nachteile androht, ein Gesetz , wie
es auch sonst in außerordentlichen Fällen vorkommt . Für
solche Verbindlichkeiten des öffentlichen ReMes nun
gibt zwar das Polizeistrafgesetzbuch in 8 31 der
Polizeibehörde das Recht , Geldstrafen bis zu 50
Mark anzudrohen und auszusprechen , „ um die
Erfüllung zu erzwingen" . Aber auch hier ist weder ge¬
sagt, daß die Polizeibehörde von ihrer Befugnis Ge¬
brauch machen müsse , noch daß, wenn sie keinen Ge¬
brauch davon macht oder wenn der Zwang keinen Er¬
folg hat , der Eid also trotzdem nicht geleistet wird, die
Ausübung irgendwelcher staatsbürgerlicher Rechte dadurch
beeinträchtigt werde . Die staatserhaltende Bureaukratie
hat zwar - stets das Gesetz in der von Glöckner und
Fröhlich vertretenen Weise Auszudehnen versucht ,
allein diese Ausdehnung ist in dem Gesetze selchi
in keiner Weise begründet und findet weder in
der Verfassung noch in der Wahlordnung oder Ge
meinde - und Städteordnung eine Stütze, denn keines
dieser oder anderer Gesetze macht die Ausübung der
einem Banner zustehenden staatsbürgerlichen Rechte im
Staat od^ in der Gemeinde von der Leistung dieses
tatsächlich nur als ein alter Zopf anzusehenden Eides
abhängig . Es laufen auch tatsächlich Leute genug im
Großherzogtum herum, die ihre staatsbürgerlichen Rechte
ausüben , ohne je zu diesem Eide gerufen worden zu
sein.

Bei der prinzipiellen Bedeutung der Sache wird es
sich empfehlen , die Frage z . B . des Wahlrechtes im
Falle der Nichtleistung des Eides einmal zum Austrag
vor den Verwaltungsgerichten nach § 3 Ziff . 17 u. 18 des
Verwaltungsrechtspflegegesetzeszu bringen . Für diesmal ,
wo die Zeit so kurz ist, wird es sich empfehlen, den Eid
nochmal zu leisten , um keine Stimmen zu verlieren.

Durlach . In hiesiger Stadt beträgt die Zahl der
Wahlberechtigten zur Landtagswahl 2181 , das sind 209
Wähler weniger als bei der Reichstagswahl.

Oeutlcbes Keicb.
Der erste Erfolg der Regierung

im Kampfe gegen die Fleischnot ist erreicht . Herr
Möller hat bekanntlich den Gastwirten den Rat
gegeben , jede Fleischportion um 10 Pfennig teurer
zu verkaufen als bisher . Die Berliner Weißbier-
wirte haben sich das nicht zweimal sagen lassen
und haben am Mittwoch in einer Versammlung
beschlossen, den Rat des Handelsministers zu be¬
folgen .

Jetzt wäre nur noch wünschenswert, daß die
Mittagsgäste der Weibbierstuben, meist Arbeiter
und kleine Leute , zum Herrn Minister gingen, um
sich bei ihm gebührend zu bedaitken . Leider ist
nicht anzunehmen, daß er die Courage haben
würde , sie zu empfangen !

Atn Heiligsten versündigt — an Rntzland !
lieber den Regierungsrat Marttn , dessen Schrift

über die Zukunft Rußlands und Japans die Nordd .
Allgem. Zeitung am Samstag Abend so energisch
desavouiert hat, schreibt der Hannov. Courier :

„Für Herrn Martin wird diese öffentliche Rüge Ivohl
das Ende der amtlichen Laufbahn be¬
deuten . Gut angeschrieben war er „ oben " ohnehin
nicht mehr, seit er trotz des Abratens des Grafen
Posadowsky seinerzeit eine aussichtslose Reichstags,
kandidatur im Königreich Sachsen (wo Martin be¬
heimatet ist) akzeptiert hatte . Im Zusammenhänge
damit war dann wohl auch seine Versetzung aus dem
Reichsanit de- Innern in das Kaiserliche Statistische
Aint erfolgt. Jedenfalls würde her Reichshienst in
Herrn Martin »ine» ungemein fähigen Beamten von
nicht gewöhnlicher Arbeitskraft verlieren."

Wer sich am heiligelt Rußland versündigt, kann
nicht deutscher Beamter sein. Denn wir lecken dem
Zaren die Stiefel ab.

Die Wahrheit über Südwest - Afrika.
Der Köln . Volkszeitung wird aus Berlin ge¬

meldet :
„Im deutschen Kolonialamt herrscht große

Erbitterung . General Trotha wurde auf
Befehl des Kaisers nach Südwest-Afrika geschickt, damit
der Monarch volle Klarheit über den Zustand
der Kolonie erhalte . Nunmehr ist die Vertuschungs¬
politik zu Ende . Trotha wird nach der Heimkehr
ein Bild davon geben , daß die deutsche» Besitzungen
tw Südwest-Afrika keinen Wert besitzen . Trotz
der bisher aufgewendeten vielen Millionen ist die
neue Bahn nicht leistungsfähig und der Hafen
bleibt versandet . Der deutsche Reichstag ist stets
über den wahren Zustand Südwest-AftikaS getäuscht
worden . Jedenfalls werden hierüber erbitterte Aus¬
einandersetzungen mit der Regierung folgen ."
Was hier von bürgerlicher Seite endlich not¬

gedrungen zugestanden wird , das baben wir
Sozialdemokraten von allem Anfang an
behauptet . Und darum bekämpften wir auch mit
aller Entschiedenheit die Riesenausgaben zur Aus¬
rottung der Hereros , Millioneitauflveitdungen, die
sich heute als geradezu zum Fenster hinansgeworfen
erweisen .

Glänzende Erfolge
haben unsere Genossen bei der Landtagswahl iit
Schwarzbürg - Rudolstadt errungen. End
giltig gewählt sind 8 Sozialdemokraten ,
2 Freisinnige, 3 Agrarier , 1 Nationalliberalcr .
Drei Stichwahlen sind erforderlich , an denen 2
Sozialdemokraten , 2 Bund der Landwirte
beteiligt sind. Der Wahlkreis Leutenberg steht
noch aus .

Die Einzelresultate sind folgende :
Rudolstadt - West : H a r t m a n n (Soz .) 598 ,

Richter (fteisinnig) 555 Stttnmen ; Hartmann
gewählt. R u d o l st a d t - Oft : Stadthagen (frei¬
sinnig ) 121, Kreschenne (Agrarier ) 350 , Bloß (Soz .)
600 Stimmen ; Bloß gewählt. Blankenburg :
Stichwahl zwischen Münsche (Soz .) - und
Kirsten (Agrarier ) . K ö n i g s e e - Stadt : Venter
( Soz ) gewählt. K ö n i gs e e - Land : Frötscher
(Soz .) gewählt. Oberweißbach : Hartmann
( Soz .) gewählt. Frankenhausen - Stad 't :
Winter (Soz .) gewählt. In der Klaffe der
Hcchstbefteuerten wurden Jtlstizrat Härtel (frei¬
sinnig ) und Paris (natl .) gewählt. Eine sozial¬
demokratische Majorität ist wahr¬
scheinlich .

Bravo !

Hu9land*
*

Ungar«.
Der geplante Massenaufzug der

ungarischen Sozialdemokratie . Die
sozialdemokratische Partei hat bereits den für den
16. September in B u d a p e st vor dem Parlament
geplanten Massenaufzug polizeilich anaemeldet. Der
Aufmarsch soll in 6 Kolonnen zu 10 000 Mann er¬
folgen . Aus der Umgebung und der Provinz sind
bisher schon aus etwa 30 Ortschaften Anmeldungen
wegen Teilnahme an dem Aufmarsch eiijgelarzgt .
Die Arbett wird am Vormittag des 16. September
wahrscheinlich in allen Bet . leben ruhen . Vor dem
Parlament sollen Reden gehalten und eine Abord¬
nung mit der Forderung des allgemeinen
Wahlrechtes zum Präsident des Abgeordneten¬
hauses entsendet werden.

Rußland .
Die Reichsduma soll, wie der National -

zeitung mitgeteilt wird, im Laufe dieses Winters
einbernfen werden, da man auch in den höchsten
russischen Rcgierungskreisen zu der Ueberzeugung
gelaugt ist, daß die Einberufung der Reichsduma
zur Beruhigung des Landes beitragen wird.

Hu9 der Partei*
Ettlingen , 9. Sept . Wir machen auch an dieser

Stelle auf die heutige öffentliche Versammlung im Darm-
städter Hof aufmerksam . Genosse Lehmann aus Mann¬
heim ist als Referent bestellt .

Freiburg , 8 . Sept . Am letzten Sonntag haben die
hiesigen Genossen ein schönes Stück Arbeit geleistet . In
140 Ortschaften wurden von den hiesigen Genossen die
Flugblätter verteilt . Ueberall wurden die Verteiler gut
ausgenommen . Wenn es auch dem katholischen „ Volks¬
verein" gelingt, uns bereits alle Lokale abzutreiben, so
wird das Wahlergebnis zeigen , daß es nicht möglich ist,
die Sozialdemokraten auszurotten .

Am nächsten Montag , den 11 . September , abends,
gilt es, in der Stadt nochmals die Flugblätter zu ver¬
teilen und hoffen wir , daß alle Genossen , denen es mög¬
lich ist, erscheinen . (Näheres siehe Inserat .)

Pforzheim , 9. Sept . Der Streik der städt .
Gasarbeiter . Wie schon gestern berichtet , find die
Gasarbeiter nun doch in den Streik eingetreten. Ein¬
mütig legten sie die Arbeit nieder, um dem Stadtrat
und der Gaskonimission zu zeigen , daß sie Solidarität
zu üben verstehen , wenn man sie brüskiert und daß sie
den festen Willen haben, ihre seit langem erhobenen ge¬
rechten Forderungen durchzusetzen. Entgegen den ab¬
schwächenden Berichten im Pforzh. Anzeiger und General¬
anzeiger sind alle Arbeiter, welche bisher mit der Her¬
stellung von Gas beschäftigt waren , ausständig. Eine
Anzahl Italiener , welche unter polizeilicher Bedeckung ins
Gaswerk geführt wurden, blieben keine 10 Minuten,
nachdem sie erfahren, daß fie als Streikbrecher dienen
sollten . Die Gasproduktion kann unter diesen Umständen
nicht lange aufrecht erhalten werden, auch wenn sich
einige Leute , welche bisher als Rohrleger und dergleichen
beschäftigt waren, dazu hergeben , ihren Kollegen in den
Rücken zu fallen. Um die Einwohnerschaft, speziell die
Goldarbeiter , welche durch den Stillstand des Gaswerks
in Mitleidenlchaft gezogen werden, über die Ursachen
der Arbeitseinstellung aufzuklären, wurde am Nachmittag
ein Flugblatt verbreitet , in welchem die schon bekannten
Vorkommnisse rekapituliert worden. Am Schluffe heißt es :

Die Arbeit ruht nun im Gasiverk und kann damit
eventuell auch die gesamte Industrie , die durchweg
Gas benötigt, in unliebsame Mitleidenschaft gezogen
werden. Mit dem Aushilfsmittel, Wasserstoffgas z„
75 Prozent dem vorhandenen Vorrat von Kohlengas
zuzuseben , werden voraussichtlich die Goldarbeitec nicht
einverstanden sein , da diese- den nötigen Anforderungen
nicht im geringsten genügen kann . Der van der GaS-
kommifsion provozierte Kampf ist nunmehr entbrannt
und wird bei der Einmütigkeit der Gasarbeiter auch
durchgefochten werden. Bon Herrn Bürgermeister
Holzwatt wurde sogar anerkannt, daß die Leitung der
Gemeindearbeitrrorganisation daS menschenmöglichste
getan habe, um die Sache int Frieden zu schlichten.

Die Gaskommission mü Herrn Cf. SB . Meier an der
Spitze wollte aber den Ktteg und sie soll ihn nunmehr
haben.
Der verband der Gemeindrarbett « r.

Filiale Pforzheim .
I . Ä. : Karl » lt ^ ater .

Die EinwohnerschaftPforzheim, weih nun, aufSeite die Schuld an einer eventuellen schweren Kala^ Äkfür die Stadt liegt. Bei einigermaßen gutem gS»5*
fetten « des Vorsitzenden der GaSkonvnission toSr* «« rfnte vorige Woche zu beseitigen gewesen . Herr e 1Meier hat ledoch schon mehr als einmal bewiesen

°
»5 3ihm die organisierten Arbeiter ein Dorn im Auae «2 *

unb es steht nicht zu hoffen , daß, solange er BnrffL 'ffder GaSkommiffion ist. eine Aussicht besteht , die UÜ?
ttgten Forderungen der Gasarbeiter verwirklicht ^

_ Der Streik der Hafner in Lahr dauett fort »„*Herr Müller bemüht sich immer noch , um Leute
kommen . • ° de¬

kadische Cbronih.
? Forst , 8 . Sept . Ein hiesiger Korrespondent lu*Bruchsaler. Bote hat sich über die Festrede, die »nlStz3

des Gartenfestes der Maurer hier gehalten wuide. 2
wattig aufgeregt und er macht seinem Zorn in
längeren Artikel des Boten Lust WaS der Herr
die freien Gewerkschaften vorbringt, find „ olle Kainell^ -
mit welchen man denkende Arbeiter nicht inehr düpier—'
kann . Das geht eine Zeitlang, aber auf die Dave,lassen sich s e l b st denkende Arbeiter von einem
lichen, der noch nicht einmal daS A vom ABC der
beiterfrage kennt , nicht am Gängelbande führen . c
ja sehr leicht , seine privilegierte Stellung ,u ^
tischen Zwecken zu mißbrauchen , dem Gegner die
samnilnngslokale abzutreiben, über ihn zu schimpfe «
zu räfounieren . Dazu braucht - weder Geist noch
Aber offen und frei dem politischen Gegner
und Antwort zu stehen , das ist etwas anderes,
dem Hinweis auf „Religion und Anstand " kann ,
nur Tölpeln imponieren. Mit der „Religion" der Pateztz ,
christen ultramontanen Kalibers ist's nicht iveit h« .

"
Zwischen Theorie und Praxis ist der UnterWch
zu groß . Ehristus hat anders gewirkt , als die, welch,
heute feine Lehre verkünden . Und was den Anstaat
betrifft, so sollen die ultramontanen Hetzapostel sich z»
nächst an ihrer eigenen Nase zupfen . Ist eS denn poii-
tisch anständig, dem Gegner die Versammlungslokaleab

Streiken und ihn von der Kanzel herunter zu be¬
impfen V Ist es anständig, den Gegner webrlc »

zu ntachen und dann in der unanständigsten Weise üb«
ihn herzufallen ?

Wenn die Landleute erst einmal die Augen und di»
Ohren aufmachen , d . h . wenn sie fich diese Werkzeuge
menschliche»

' Erkennungsvermögen- von
_

den Kleriker »
nicht mehr verbinden kaffen, dann ist'- mit der Kleriker -
Herrschaft Mathäi am letzten. Wer für die Wahrheit
kämpft , hat nicht nötig, zu solch schmutzigen Waffen «t
greifen, wie sie bei den Ultramontanen gang und gäbe
sind , d . h . nicht nur die Lokale abzutreiben, sondern ba,
Lesen nichtultramontaner Blätter zu verbieten. Wen»
das karholische Volk so weise ist, ei, so laßt eS doch aOi
Blätter lesen , es wird das Gute vom Bösen zu unter -
scheiden wissen . Aber Ihr schwarzen Hetzer habt ei«
heillose Angst ' vor dem „Teufel der Volksaufklärung ' .
Das ist des Pudels Kern. Die Förster Maurer , da»
inöge sich der -Korrespondent des Bruchsaler Bote gesagt
sein lassen , ziehen nicht am Strang der schwarzen VolkS-
verräter .

E. Freibiirg , 7 . Sept . Ein LiebltngSkapitel
des Freiburger Boten ist es, über sozialdemokratische»
Terrorismus und über „ die Sozialdemokratie als Arbeit¬
geber" zu spreche» . Das erste Thema haben wir erst
kürzlich behandelt. Beim zweiten scheint dem Boten da»
Material höchst spärlich zuzugehen , denn in Abstande»
von mehreren Wochen setzt er seinen Lesern den gleiche »
Kohl wieder vor. Die Masse seiner gedankenlosen Leser
benierkt das nicht, und die anderen, die es bemerke»,
billigen, ausgehend von dem Grundsatz , daß der Zweck
das Mittel heiligt , diese Kampfeswelse . So hat der
Bote schon zum zweiten- oder dttttenmale Aeußerungen»
die auf dem Gewerkschaftskongreß in bezug auf die Konsmn-
vercine gefallen sind, zitiert. . . ,

Daß unter den hunderten von Konsumvereinen ewige .
kleine Vereine sind» die unter schwierigen Verhältmste » --
arbeiten und ihre Arbeiter niedrig entlohnen, kann ruhix
zugegeben werden, aber sicher sind eS nicht mehr a«
ein Prozent und auch diese zahlen mindestens ebenso viel
als der Privatbetrieb . Während in den andern Konsum -
Vereinen bedeutend mehr (bis zu 85 Prozent ) bezahlt
wird. Die meisten Konsumvereine gewähren ihre«
ganzen Personal Urlaub und tragen die ganze » Ver¬
sicherungsbeiträge. Daß es leine sozialdemokratiiqe »
Koniumvereine gibt, braucht nicht erst gesagt zu werde«
Auf dem Gewerkjchaftslongreß wurde vom Vertreter ver
Handlungsgehilfen auf die Mitteilung eines bürgerlich »
Blattes hin behauptet, in Dessau , wo Genosse Peus m
Kousuiuverein mitwirke, würden die Ladnerinnen nm
20 Mk. Anfangslohn abgespeist . Genosse Pens war Dp»
nicht vertreten , hat aber auf dem Genolsenschaftstag »
Stuttgart nachgewiesen , daß nur Lehrmädchen ritk ersi»
Bierteliahr 5 Mk. Wochenlohn erhalten , und nachJU
Jahren auf 14 Mk. Wochenlohn steigen . Der -v»
bringt aber immer noch die schiefe Darstellung v«
Köln . .. r, , rfu.

Daß der Bote gar keine Ursache hatte, sich um ve»
triebe zu kümmern , die durchweg bedeutend höhere Prem
bezahlen, als privatkapitalistische Kor.turrenz. zeigt e»

Eingesandt in Nr. 78 des Korrespondent von der Or^
Verwaltung Freiburg des Buchdruckerderbandes . Dam
ist unter auderm festgestellt , daß der Verleger und El»-»
tümer des Freiburger Bote fich lange geweigert hat, w*
1890er Tarif einzuführen, daß er Vertreter des Ve
bandes damals höchst unnobel hinauskompllmentie« .
Mit der Einführung der Setzmaschine wollte er die av '

stündige Arbeitszeit für Maschinensetzer nicht ei^ ühv» ,
die Ueberstunde» bezahlte er lange Zelt mit 50 Psi «P3
dann und wann eine Flasche Bier nebst Brot . Auch I
noch rundet er den Betrag hierfür auf 65 Pf . av. «
zur Bezahlung der Feiettage konnte man st« nur Ich
verstehen und jetzt wird jeweils auf das Lohntasl
geschrieben : „ Wochenlohn für 5 Tage." , .

Bis vor kurzem wurden di« Lehrlinge im Gefchist
täglich eine Stunde länger beschäftigt als die GehM«-

Auf erneute Vorstellung wurde die Zeit um ^me 9 ■
Stunde reduziert. Aber nicht nur die tägliche Arve^
zeit verlängert Herr Dilger seinen Lehrlingen, fon -m

auch noch die Lehrzeit, indem er entgegen allem Recht ^
Gebrauch die vierwöchentliche Probezeit nicht zur Leh P .
rechnet . Leute, die in andere» Druckereien ausgelk ,
haben, erhalten dann von ihren Prinzipalen 20—
während Herr Dilger nicht einmal das Miinmu«
18,56 Mk. zahlt . Entiveder zahlt also Herr Dilg« ^
niedrigsten Lohn oder er ist nicht imstande , einem *
ling trotz verlängerter Arbeits- und Lehrzeit richtig ^
zubilden. Wir glauben nun nicht, daß dwfe ^
Bote veranlassen werden, vor der eigenen Ture zu rep ,
er wird vielmehr auch in Zukunft den Kympf für 6 ^
heit, Wahrheit und Recht mit den bisherigen Mme»»
nach der alten Methode kämpfen .

— Der Freiburger Bote schreibt zu der
sammlung vom letzten Montag : -

„ Entiveder hat Herr Sngler di« Ausführungenn
^

sozialdemokratischer Blätter über Milchwirtschaft
Melkvieh und dessen innerhalb 8 — 10 Monate»
wirtschaftlichen Gründen eintrttenden Umsatz nicht
lesen , oder er hat jene , ihm nicht in fcu« « *

^
passenden Erörterungen dem Publikum gestern ^
vorenthalten . Die Agrarverhältnisse in Bade« .
Süddeutschland überhaupt liegen bei weitem a
als der Referent darzulegen beliebte . Zuv «»'
Differenzierung eine so starke, daß, »in >nü “«m
den Redner zu sprechen, es eine « -»-rücktbe« -
wollte man alles über den gleichen Leisten sch Ü
Der Satz ist zwar sehr unklar, ich kann ave

Boten versichern , daß ich die nichtsoziaUeck n, reje»
Presse und besonders auch den Freiburger Boten g ^
habe. Bis jetzt hat aber der Bot« fich darauf beschrâ
die Fleischnot zu bestreiten, ohne die, auch » 8 fa6ten,
belegen . Der Bote möge einmal die Punkte ef
wo ich geirrt habe, dann kann ich Wachprüfen. yU »H
einen Leist zu schlagen , ist mir Mt eingefallen ,
habe mich vielmehr dagegen gewaabt.



__ g m Gewerbekanal ist ein 4V2 Jahre altes Mädchen

—
^
DaS >m Gewerbekanal ertrunkene Mädchen ist das

^Lbterchen des Maschinenführer» Thoma . Die Leiche
^ Kindes ist geborgen .

* Wolfartsweier, 8. Sept . Die hiesigen Bieh -
, beschlossen , vom 10. Sertember ab den Preis
I« , Liter Milch auf 15 Pf . zu erhöhen."

a Bruchsal » 8. Sept . Eine Neuheit dürfte eS sein ,
dok- man den auf Samstag den 9 . d . M . fälligen Wochen »
« arkt einfach wegfallen läßt . Da am 8. dahier ein kath.
seiertaa ist, so könnte ' derselbe auch nicht am heutigen
V'we abgehalten werden. Es ist dieses eine RückstchtS-
wiiakeit sondergleichen. In einer Zeit , wo auf Lebens-
Mittel eine allgemeine Preissteigerung eingetreten ist,
Irerrt man auch noch die Märkte. Das Gros der Ein¬
wohner , die arbeitende Klasse, hätte ja ihre Keller und
Lveiche

'
r füllen können , — wenn sie Geld hätten, waS

iräat aber darnach ein weiser Rat . In der Residenz
kennt man so etioaS nicht, wo doch ganz gewiß der
Patriotismus auch in Blüte steht , aber in Bruchsal sucht
man die Residenzler noch um etwas zu Lberbieten. CS
ist tatsächlich weit gekommen, man ignoriert einfach daS
Volk und niacht was man will ; man feiert Geburtstag
und die Steuerzahler dtirfen die Zeche bezahlen.

« Pforzheim , 8 . Sept . Die . Leiche des vermißten
Touristen Ingenieur Wilhelm Saur , der beim Abstieg
vom TitliS auf dem Gletscher verunglückte , wurde nun
aufqefunden .

* Baden - Baden , 8. Eept . In einem TobsuchtS -
anfalle stürzte sich der Malergehilfe Schmauder .
nachdein er seine Frau bedroht hatte, aus dem Fenster
« >f die Straße . Er war alsbald tot.

* Dnrbach , 8. Sept . An einer scharfen Straßen -
biegung stürzte da» Gefährt des Kohlenhändlers Erb
von Offenburg um, wobei dessen Ehefrau sehr schwere
Verletzungen erlitt .

— Abgebrannt ist das Anwesen des Landwirts
Spät . Die Fahrnisse wurden vernichtet, da» Geflügel
kam in den Flammen um. Das Vieh konnte gerettet
» erden .

* Vom Bodenfee , 8 Sept . In den letzten Tagen
erlitten die Hopfenpreise einen nicht unerheblichen
Rückgang, per Ztr. bis zu 10 und 15 Mk . Geringere
Ware wurde zu 35 und 40 Mk. per Ztr. abgegeben . Das

J
nd Preise , die nicht einmal die Produktionskosten
ecken.

Bester stehen für den Verkäufer die O b st p r e i s e.
Leider ist die Ernte nicht überall befriedigend. Mostobst
- all 3.50 Mk . bis 4 Mk., Tafelobst 6- 8 Mk.. Zwetschgen
5—6 Mk., je per Zentner.

— In L i n d a u hat man in den letzten Tagen schon
wieder einen Saccharinschmuggler in der Person eines
>5 jährigen Schreinergehilfen aus Böhmen festgenommen.
Er trug in der Schmugglerweste 14 Pfund Saccharin¬
labletten.

* Schwetzingen , 8 . Sept . Die Generalversamm¬
lung der Metzgerinnung Schwetzingen beschloß , die Drein
Würste abzuschaffen und Wiederverkäufern 10 Proz . Rabatt
zu gewähren.

* Wetnheim , 8. Sept . Der durch den großen Brand
der Oelfabrik der Firma A. Kaufmann Söhne verursachte
Schaden beträgt etwa 30Q000 Mk. und ist durch Ver
stcherung gedeckt.* Adelsheim , 8. Sept . In Bobstadt stürzte der
Teilhaber der Boxberger Dampfdreschmaschine, Bernhard
Schweizer , so unglücklich vom Dreschwagen, daß er nach
wenigen Stunde » starb.* Ladenburg , 8. Sept . Schlossermeister Julius
Schmitt hat wegen eines unheilbaren Leidens seinem
Leben durch Erhängen ein Ende bereitet.

Hus dem Reiche.
Grostenhain (Sachsen), 7. Sept . Bei einer Racht-

felddienstübung des Husarenregiments hat ein Husareinen Unteroffizier aus Versehen erschossen .
Zwickan, 8 . Sept . Lustmord . Das seit dem24. Juli aus Schönheiden verschwuntzxne SchulmädchenElla Müller ist im dortigen Staatsforst als Leiche , diemit Reisig zugedeckt war , aufgefunden worden. ES ist

Lustniord anzunehmen.

Hue der Refidenz .
* Karlsruhe , 9. Sept.

Ueber die bayerischen Landtagswahlen
spricht in der am nächsten Mittwoch bei Möhrlein
ftattfindenden Hauptversammlung des Sozial -
demokratischen Vereins der Redakteur
der Pfälzer Post, Genosse Herzberg .

Endlich
fthreitet unser Stadtrat zur Tat . Am Donnerstaghat er beschlossen , gelegentlich der nächsten Städte -
konserenz bei den Städteordnungsstädten ein ge -
memsames Gesuch an das Ministerium des InnernR>rzuschlagen , wonach die Einfuhr von
Schweinen aus Frankreich und Hol¬land nach denjenigen badischen Schlachthöfen
Ü e st a t t e t werden solle, wo die Schweine unter
Beachtung der erforderlichen sanitätspolizeilichen
Maßnahmen alsbald geschlachtet werden können .

Nach einem Berichte der Direktion des Schlacht -
und Viehhofs ist hier der Preis für Ochsenfleischum LS Proz ., für Rindfleisch um 14 Proz . , für« awfleisch um 8 Proz ., für Schweinefleisch um« Proz . und für Hammelfleisch um 33 Proz .über die Preise des Fleischnotjahres 1902 ge-
stiegen.

D,e Schlachtungen von Ochsen 1 . Qualität weise
Wsnüber dem Vorjahre eine Abnahme vo
16,4 Proz . auf. der Austrieb von Schweinen i>
August d . I . ist gegenüber den vom August v . $700 Stück zurückgegangen . Die Schlachtunvon Schweinen ist trotz der gestiegenen Einwohner
«ahl um 600 Stück - 17 Proz . zurück
? Allongen . Nach den Erhebungen der Schlach
hosdnektion stellt sich bei Schweinen der Preis fteinen Zentner Schlachtgewicht zurzeit in Frankre»
«a

Mk. gegen 74—76 Mk. in Karlsruh
kann daher durch die Einfuhr . französisch;

Schweine für die nächste Zeit ein Sinken der de '
Äffchen Preise des Schweinefleisches um mindeste »
dV Pf . für das Pfund bewirkt und es würde
Perdurch naturgemäß auch die übermäßig hohe
Preise der anderen Fleischsorten beeinflußt werde ;
. *■Q§ läßt sich hören. Was hier der Stadtr ,^ gestellt, haben wir erst vor zwei Tagen an d ,

des eigenen Verwaltungsberichtes des Stadals bewiesen . Man kann nur ivünschen, daß sei
Gesuch Erfolg habe. Leider - verklagt inan de

seiner Großmutter , wenn man sich üb ,
?]e Fleischteuerung bei der badischen Regierung bl
^ wert . Denn diese ist ja an den jetzigen beklagen ;
ßfä .

en
. Zuständen durch ihre Zustimmung zwZolltanf mitschuldig .

Kommunale MilchVersorgung.
Im Volksfreund wurde diese Frage bereits ver-

N 'edenfach angeregt. Einen Schritt auf den, Wege,
. w ^s Ziel zu erreichen , hat jetzt auch der Stadtrat
SL!0? '

. Donnerstag beschloß er : Auf Antrag
tin Kommission wird die Sclflachthosdirek-

ersucht, zur Prüfung der Frage , ob nicht die
hui a M deu Ankauf der Milch von denPro -
LL°ENten und deren Abgabe an die Konsuinenten
uirttt men soll, oder welche mrderen Maßnahmen
Lw, . Abwendung der bereits eingetretenen und noch'"«Uer drohenden Verteuerung der Milch zu er¬

greifen sind , über die Verhältnisse des hiesigen
Milchhandels Erhebungen zu machen , und zwar
insbesondere über die Zahl und den Verdienst der
Milchhändler, über die Quantität der in der Stadt
verbrauchten Milch , über die BezugSorte, von wel¬
chen die Milch kommt , über die Preise, welche die
Händler an die Produzenten bezahlen und von den
Konsumenten verlangen , und über die Beförde¬
rungspreise der Bahn von den in Betracht kom¬
menden ' Eisenbahnstationen nach Karlsruhe .

Hoffentlich bleibt es nicht bei der Erhebung.

Ter tolerante Seelsorger .
Wenn man im allgemeinen bei der Wirksamkeit

derKaplanokratie aus dem Lande damit zu rechnen
hat, daß die Unduldsamkeit und Intoleranz zum
System gehört, dann findet man sich vielleicht mit
dieser Tatsache ab und ruft nur dann den Schutz
der Oeffeiitlichkeit an . - wenn diese unliebsamen Be¬
gleiterscheinungen der Zentrumsherrschaft gar zu
große Auswüchse zeitigen. Begegnet man aber
diesem „ System " bei der religiös und sozial arg
zerrissenen Großstadtbevölkerung, dann verdient
eine derartige Uebertraanng der ländlichen „ Ge¬
wohnheiten" auf die Großstadt doch ernstere Be¬
achtung .

Aus zuverlässiger
' Quelle teilt man uns über

einen derartigen Fall , der in Karlsruhe sich ab¬
spielte , folgendes mit : Am 21 . des vor.- Monats
ließ eine Arbeiterfrau auf Wunsch ihres totkranken
Mannes einen Kaplan holen, der ihm die Sterbe¬
sakramente reichen sollte . Der Kaplan kam und
schickte die Frau und die Kinder aus den: Zimmer,
unseres Erachtens ganz mit Recht, denn der Geist¬
liche darf bei der Beichte die Anwesenheit Dritter
nicht dulden. Nach bangen dreiviertel Stunden
mußte die Frau jedoch erfahren , daß der Herr
Kaplan den Kranken nicht absolviert habe, wohl
aber in ihn gedrungen sei , seine zwei Kinder, die
evangelisch getauft sind , katholisch werden zu lassen .
Werde das Versprechen nicht abgegeben, könne er
(der Kaplan ) den Mann nicht „ versehen " . Die
Frau entgeanete dem Kaplan in Bezug auf die
noch schulpflichtigen Kinder : Das wird sich gleich
bleiben, ob die Kinder katholisch oder evan¬
gelisch sind , wir haben alle doch nur einen
Gott . Der Kaplan erwiderte darauf : Wir
können nicht anders , so schreibt es unsere
Verordnung vor. Sagte es und ging weg , indem
er hinzufügte, der kranke Mann solle es sich über¬
legen, er komme nochmals. Er kam auch und nun
erklärte der Kranke kategorisch : Ich lasse die Kinder
nicht katholisch werden. Der Kaplan verschwand
mit den Worten : Wenn nur die Reue nicht zu spät
konrmt .

Der Arbeiter starb mit der Tröstung eines evan¬
gelischen Pfarrers , welch letzterer ihm auch das
Geleit bei der Beerdigung gab .

Unter solchen Umständen muß man allerdings —
immer unter Berücksichtigung der Vorschriften , welche
einen katholischen Geistlichen binden — , die Frage
aufwerfen, ob es christlich und menschlich war , die
Verabreichung der Sterbesakramente an einen Tot¬
kranken von der Bedingung abhängig zu machen,
daß mit den Kindern ein Religionswechsel vorge¬
nommen wird ? Billigt man dem Geistlichen auch
die weitestgehendenMilderungsgründe für sein Ver¬
halten zu, so muß doch oben gestellte Frage mit
einem glatten Nein beantwortet lverden.

Andererseits ergibt sich für den aufgeklärten Ar-
beiter daraus die logische Schlußfolgerung, daß er
solchen Szenen entgehen kann, wenn er in seiner
Todesstunde auf geistlichen Beistand Verzichtet .

Worüber man sich nicht z« wundern braucht .
Wir leben in einer Zeit schwerer Nöten, wir

haben Fleischnot , Milchnot, vor allem Geldnot in
den unteren Volksschichten, bei den „ Besseren " hat
man die „Leutenot" und beim Kaffeeklatsch der
Rät - und sonstigen -innen weiß man mit berühmter
Zungenfertigkeit das Kapitel der „ Leutenot" und
speziell des Mädchenmangels zu behandeln . Daß
die Herrschaften viel an ihrer Not selber schuld
sind, wird meist nicht begriffen. Dazu ist man von
der eigenen Vorzüglichkeit viel zu sehr überzeugt.
Ein Beispiel aus dem Leben mag zeigen , wo die
Ursache der Leute- beziv. Mädchennot zu suchen ist.

Wir befinden uns im Rathause, Zimmer Nr . 41 .
Hier wird Recht gesprochen . Das Zimmer ist von
rechtsuchenden Parteien ziemlich besetzt . Der Herr
Rechtsrat waltet seines Amtes . Hinten an der
Landkarte unterhalten sich recht eifrig eine ältere
und eine jüngere Dame sowie ein Herr , offenbar
Leute von Besitz und Bildung . Letztere ist so großund die Unterhaltung so lebhaft, daß der Herr
Rechtsrat sich beschwert fühlt und die Unterhaltung
verbietet. Die Herrschaften , Mania , eine Bürger¬
meisterswitwe, Fräulein Tochter und Herr Sohn ,
scheinen recht ungeduldig. Endlich kommen sie an
die Reihe . Sie haben sich verklagen lassen von
dein Dienstmädchen . wegen des > Lohnes. Etwa
anderthalb Jahre hat das Mädchen den Herrschaften
die Katzen aus dem Wege gejagt, nie hat es den
Lohn zur bestinuuten Zeit bekommen , jetzt, wo das
Mädchen austritt , muß abgerechnet werden und
jetzt hat das Mädchen natürlich alle Fehler.

Jetzt wird von Jahr und Tag her ausgerechnet,
was alles das Mädchen verbrochen hat und jeder
Fünfer , der bei der Tagesabrechnung des Mädchens
fehlte , ist sorglich aufge,chrieben . Das Mädchen ist
empört Eiber diese Behandlung und weist den Lohn¬
rest , der ihr geboten wird , zurück, was allerdings
unklug war . Da sie sich die vielen Abzüge nicht
gefallen lassen wollte, erhob sie Klage. Der Ar¬
beitersekretär leistete ihr Beistand. Die Herrschaften
verteidigen ihre Schadenersatzforderungen für zer¬
brochene Eierbecher iin Werte von zehn Reichs-
Pfennigen und für beschädigte Tee - und Milchkannen
mit einem Eifer, als ob es gälte, die „heiligsten
Güter " zu verteidigen. Wiederholt muß der Herr
Rechtsrat bitten, daß nicht ein Trio nngeslimmt,
sondern Solo vorgetrageu wird. Mama , Sohn
und Tochter reden mit uuö durcheinander. Ruhig,
aber energisch tritt der Arbeitcrjekretär für seine
Mandantin ein . Endlich kommt , um einer lang¬
weiligen und teilweise unmöglichenBeweiserhebung
auszuweichen, ein Vergleich zustande. Die Herr¬
schaften zahlen und der Prozeß ist aus . Mau
nimmt von den Herrschaften keinen guten Eindruck
aus der Verhandlung mit . Was mag solch ein
arutes Tienstw.ädchen denken , wenn es sieht, wie
ihnr jedes kleine Versehen , jeder Pfennig vorge¬
rechnet wird, während es -in seiner Dienstboten-
tütigkeit so häufig Gelegenheit hat , zu beobachten ,
wie an andern Dingen keineswegs gespart wird.
Aber am Dienstmädchen muß eben „ gespart"
werden. Wenn man da noch , einen Dcicfel oder
gar einen Silberling abzwacken kann , ei, wie tut
das wohl ! Und dann der gute Stoff für den
nächsten Kaffeeklatsch ! .

Ist es bei solchen Zuständen ein Wunder, wenn
viele Mädchen die Arbeit in den Fabriken dem
Dienst bei derartigen Herrschaften vorziehen , die so

wenig daran denken, daß sie nicht nur zu den Be
sitzenden, sondern auch zu den Gebildeten gehören
wollen ? Die Antwort darauf wird unschwer zu
finden sein.

Undimmerwieder die Entlaffung eine- städtischen
Arbeiters .

Der Stadtratsbericht sagt : „ Im Volksfreund
wird die unwahre Behauptung wiederholt, daß ein
Straßenbahnarbeiter lediglich deswegen entlassen
worden sei , weil er in einem Falle die Frühstücks
pause um 10 Minuten verlängert habe und in zwei
andern Fällen vorschriftswidrig auf der hinteren,
statt auf der vorderen Plattform eines Straßen¬
bahnwagens gefahren ist. Demgegenüber wird
wiederholt festgestellt, - daß der betreffende Arbeiter
wegen fortgesetzter Nachlässigkeit , Unpünktlichkeit und
Nichtbefolgung der Betriebsvorschriften entlaßen
wurden- ist , nachdem zahlreiche vorhergehende War-
innigen fruchtlos geblieben sind . Nach Ansicht des
Stadtrats ist das Straßenbahnamt eher zu milde
als zu streng gegen den Arbeiter verfahren , der
die Entlassung schon längst verdient hatte . "

Die Sache ist doch sehr einfach : Das Straßen¬
bahnamt zählt die fortgesetzten „Nachlässigkeiten
und Unpünktlichkeiten " auf, legt sie der Oeffentlich -
keit und wartet ab, wie man sie wertet . Typisch
für vor die soziale Auffassung unseres Stadtrats ist die
Randbeinerkung, daß eher zu milde als ' zu streng
vorgegangen worden sei . Nun kann gewiß auch
eine städtische Verwaltung in die Lage kommen ,
einen Arbeiter entlassen zu müssen, aber im all¬
genteinen sollte sie sich doch nicht auf den Standpunkt
stellen , daß man eher „zu milde als zu streng "
verfährt.

* Genoffe Adolf Geck hat am Montag zum ersten-
male das Bett wieder verlassen . Die Besserung in
seinem Befinden schreitet gut vorwärts , doch muß er sich
auch in nächster Zeit noch immer aller öffentlichen Tätig¬
keit enthalten .

* Kleine Nachrichten . Ein lediger Koch und Roll -
ladennwnteur aus Baden -Baden erhielt von einer ihm
bekannten hiesigen Familie 91 Mk., um damit für sie
einen Wechsel auf der Vereinsbank einzulösen . Er behielt
aber da § Geld für fich und ging damit flüchtig.

In der Nacht zum 6. ds . zechte ein lett.ger Schuster
mit einem Unbekannten in mehreren Wirtschaften und
ging schließlich mit diesem ins Sallenwäldchen , wo sie
sich schlafen legten . Als der Schuster wieder wach wurde,
war sein Begleiter verschwunden und mit ihm seine Uhr
und das Portemonnaie .

Verhaftet wurden : 1 . Ein Taglöhner aus Ruß¬
heim, weil er von einem Fahrradhändler ein Rad für
155 Mk . auf Abschlagszahlung kaufte und als er daran
30 Mk . abbezahlt hatte , dasselbe anderwärts veräußerte ,
obschon sich der Verkäufer bis zur gänzlichen Abbezahlung
das Eigentumsrecht vorbehielt ; 2 . ein 19 Jahre alter
Kutscher , der in einem Gasthause' seinem Schlafgenoffen
das Portemonnaie stahl ; 3. ein Packer und früherer Wirt
aus Kappelrodeck , der von der Staatsanwaltschaft Ulm
wegen Betrugs und 4. ein Kaufmann aus Mislenice ,
welcher ŵegen desgleichen vom Kreisgericht Reu-Sandetz
steckbrieflich verfolgt wird .

In der Nacht zum 7. d. M . wurde in der Südend -
straße in ein eingefriedigteS ° Anlvesen eingestiegen und
von einer Veranda Kleidungsstücke im Werte von 30 Mk.
gestohlen.

IPosener Volkszeitirng durch Erhängen hin¬
gerichtet . Die Vorkommnisse , die zu seiner Ver¬
urteilung führten, haben wir bereits dargelegt .

Kasprzak hat sich durch seinen Heldentod in
die Ehrenliste der russischen Freiheitskämpfer ein¬
gereiht. deren Andenken das Proletariat der ganzen
Welt in Ehren hält .

Vermischtes .
Erdbeben in Italien .

Aus Süditalien wird über heftige Erdbeben berichtet.
In Cantazaro fand gestern Morgen 2 Uhr 50 Min .
ein Erdbeben statt, das 18 Minuten dauerte . Mehrere
Mauern , sind eingestürzt, andere beschädigt ; im Hospital
wurden zwei Kranke verletzt. Die erschreckte Bevölkerung
verließ die Häuser.

Nach Nachrichten aus Monteleone ( Calabria ) entstand
dort ein außerordentlicher Schaden . Sieben Personen
wurden getötet und 27 Insassen in Gefängnissen verlößt.
Die Gegend von Pizze ist fast völlig verwüstet . In
Messina wurde 2 Uhr 43 Min . ein sehr starkes wellen¬
förmiges Erdbeben in der Richtung von Nord nach Süd
gespürt . Die Bevölkerung flüchtete aus den Häusern.
Der Schaden ist unbekannt. Opfer sind nicht verzeichnet.
In Reggio (Calabria ) wurde ein Erdbeben um 3 Uhr
34 Min . in einer Heftigkeit verspürt , die das Erdbeben
von 1904 übertraf . Das Volk flüchtete aus den Häusern.

Pizzo , Montelesae und Mcirtirano sollen nahezu in
Trümmern liegen und zahlreiche Menschen z» Schaden
gekommen sei « .

Die letzten Nachrichten aus dem vom Erdbeben heim¬
gesuchten Gebiete berichten von furchtbare » Verwüst¬
ungen . In Stefanoroni sind 100 Personen getötet ,
in Piscopio 50 , in Triparni 60 . Tie genannten Ort¬
schaften sind , wie schon gemeldet , völlig zerstört. In
San Gregorio wurden 05 Tote gezählt , in Milero 11
Tote und 200 Schwerverletzte , in Pizzo 4 Tote und
mehrere Verletzte. -

Das Dorf Zammero ist fast völlig zerstört, ebenso
Zungri und Cersanttni, wo die Zahl der Opfer noch nicht
festgestellt ist . In den Dörfern Bratico , San Leo, San
Costantino, Conrdoni, welche gleichfalls zerstört sind, ver¬
loren Sv Menschen daS Leben , in Spilinga 1 . Auch
in Santonofrio sind zahlreiche Opfer der Katastrophe.
Fast alle Häuser dieser Dörfer , soweit sie noch stehen ,
drohen mit Einsturz.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten , Ferrari , reiste
gestern Abefid nach Ealabrien , um die durch das Erd¬
beben verwüsteten Orte zu besuchen . Der Minister des
Innern , Ministerpräsident Fortis , sandte als erste Unter¬
stützung 20 000 Lire ab.

Auch aus der Provinz Cosenza tverden heftige Erd¬
erschütterungen gemeldet . In Messina war die Zer¬
störung groß, wenn auch nicht so bedeutend wie in Cala-
brien . Es ist niemand getötet . Einige Personen wurden
verletzt. Aus Syracus und Catania werden ebenfalls
heftige Erdstöße gemeldet .

w. Cataüzaro , 8 . Sept . Im Kreis Catanzaro
sind bis jetzt 7 Personen getötet und 11 verwundet.
Die Häuser drohen einzustürzen. In Martivano
sind etwa 2200 Personen obdachlos. Im Kreis
Nicastro sind 3 Personen gelötet und 30 verwundet.
In Monteleone sind die Verwüstungen enorm ;
IM Insassen des dortigen Gefängnisses sind ver¬
letzt . In anderen Dörfern tverden viele Tote und
Verwundete gezählt. Nach dem vom Erdbeben
heimgesuchten Gebiet sind durch Sonderzüge Sani -
tütstruppen und Zelte abgesandt.

In Heidelberg hat gestern Morgen der Seis¬
mograph der Landessternwarte dieses Erdbeben 2.45 Uhr
genau registriert .

Oie Revolution in Rußland .
w . Tiflis , 9. Sept . In mehreren Dörfern der

Provinz Jelisabethpol wurde die Bevölkerung zum
Teil niedergemetzelt , zum Teil verjagt.
Alle Häuser fast wurdeil geplündert und ange-
zündel. Airdere Dörfer würden von bewaffneten
Tartarenbanden unlziirgelt. Der Koimnandeur der
Truppen in Schuscha telegraphierte , die Ruhe und
Sicherheit in Schuscha sei jetzt gewährleistet. Wirk¬
same Maßregeln seien ergriffen, um die Bevölke¬
rung anderer Bezirke zu beruhigen.

Martin Kasprzak f .
Am Mittwoch wurde in der Zitadelle zu War¬

schau unser Genosse Martin Kasprzak , ehemals
Mitglied der deutschen sozialdemokratischen Partei
und Mitarbeiter an der Gazeta Ludowa und der

Letzte poft .
w . Rorschach, 9 . Sept . Ueber Rorschach lvurde

der Belagerungszustand verhängt . Militär hat
nachts halb 3 Uhr die Stadt besetzt . Die Arbeiter
erhakken nur gegen Ausweis Fahrkarten .

v . Paris , 8 . Sept . Stach einem deni Ministe¬
rium des Aeußern zugegangencn Telegranun aus
Tokio wird die dortige französische Gesandtschaft von
80 Soldaten bewacht . Die Sicherheit der Mit¬
glieder der Gesandtschaft sei in fleiner Weise ge¬
fährdet. Auch zum Schutz der französisch -religiösen
Anstalten wurden Vorkehrungen getroffen.

w . Paris , 8 . Sept . Der Handelsminister hat
das Gesuch der Post- und Telegraphenbediensteten
um Ermächtigung zur Gründung einer Fachgenossen¬
schaft abgelehnt mit der Begründung , die republi¬
kanische Regierung könne nicht zugeben, daß Staats¬
angestellte das wirtschaftliche Leben des Landes
gefährden , indein sie ihre Privatinteressen gegen die
öffentlichen Interessen ins Treffen stellen.

w. St . (Stiemte, 8 . Sept . Während der Manöver
brach unter einer Reservistenkompagnieeine Meu¬
terei aus . Die Soldaten , welche sich bei ihrem
Hauptmann beklagt hatten, verließen ihr Regiment
und zerstreuten sich unter Absingen revolutionärer
Lieder nach allen Richtungen .

w. Lissabon, 9 . Sept . Eine Regierungsverord¬
nung erklärt Hamburg für choleraverseucht .

v . Tanger , 8 . Sept . Auf Ersuchen des eng¬
lischen Konsuls wurde das Haus des Engländers
Harris , das die Angeraleute in Brand zu setzen
beabsichtigten , vom Kreuzer Galilee während der
ganzen Nacht überwacht . Die Angeraleute griffen
im Laufe des heutigen Vormittags Raisuli in
seinem Wohnort an. Raisuli soll siegreich gewesen
sein und mehrere Dörfer der Beni - Mesuar durch
einen Raubzug heimgesucht haben. Ein französischer
Tierarzt wurde gestern auf dem Markt durch einen
Steinwurf am Arm verwundet.

Tanger , 9 . Sept . Die von Raisuli beivohnte
Ortschaft Zinat wurde von den Stämmen Angera ,
Uadra und Beni-Mesuar umzingelt und steht in
Flammen . Nur das Haus des Raisuli ist noch un¬
versehrt . Zahlreiche Personen sollen umgekommen
sein . Der Abfall des Stammes der Fahs ' soll
Raisuli in eine kritische Lage ,bringen . In Tanger
herrscht Unsicherheit. Man befiirchtet den Angriff
Raisulis, falls er in Zinat siegreich sein sollte. 3}ie
Angeraleute nahmen in der Meerenge von Gibraltar
in der Gegend des Musseaberges ein spanisches
Fahrzeug weg.

Der Aufruhr in Tokio,
v . Tokio , 8 . Sept . In der letzten Nacht kamen

wieder Ruhestörungen vor. Das Standbild des
Marquis Jto wurde vom Sockel gerissen und
durch die Straßen geschleift.

v . Tokio , 8 . Sept . Die Stadt ist jetzt ruhig .
Während der Nacht ist eS nirgends zu ernsteren
Ruhestörungen gekommen .

v . Tokio, 9. Sept . Den Wünschen des Volkes
und dem Rate der politischen Parteiführer nach¬
gebend , hat die Regierung beschlossen, heute den
Wortlaut des Friedensvortrages zu veröffentlichen.

Spielplan des Oroßh . Koflheaters .
Spielplatt für die Zeit vom 1 « . bis mit 17 . Sep¬

tember 1905 .
Sonntag , 10. Sept . B . 2. Undine , romantische

ruberoper in 4 Akten , nach Fouques Erzählung frei
. ^arbeitet, Tert und Musik von Lortzing. Anfang halb
7 Uhr, Ende halb 10 Uhr .

Dienstag , 12 . Sept . A . 3 . Fra Diavolo , komische
Oper in 3 Akten von Auber. Anfang 7 Uhr, Ende gegen
halb 10 Uhr. .

Donnerstag , 14. Sept . B . 3. Der Graf von Charo -
lais , Trauerspiel in 5 Akten von Richard Beer -Hofmann .
Anfang 7 llhr , Ende gegen 10 Uhr.

Freitag , 15. Sept . 0 . 3 . Samson und Dalila ,
Oper in 3 Akten von Ferdinand Leniaire , Musik von
Saint -Saöns . Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Samstag , 16 . Sept . B . 4 . Zum erstenmal : Neben¬
einander , Schauspiel in 8 Akten von Georg Hirschfeld.
Anfang 7 Uhr.

Sonntag 17 . Sept . / . . 4 . Mignon , Oper in 3 Akten
von Michel Carrs und Jules Barbier , Musik von Ambr .
Thomas . Anfang halb 7 Uhr, Ende 10 Uhr.

Vemnsatizeiger.
Karlsruhe . (Zentral -Verband der Maschinisten und

Heizer.) Sonntag den 10. September , mittags 3 Uhr :
Versammlung im Prinz Heinrich (Kurvenstraße ).
Vortrag über den gewerblichen Arbeitsvertrag . Der
wichtigen Tagesordnung wegen hoffen wir auf
vollzähliges Erscheinen .

3573 Der Vorstand .

Quittung .
Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge

eingegangen :
Sammelliste Nr. 54 3 Mk . — Nr. 62 8,50 Mk. —

Durch eine Tellersammlung bei der Volksversammlung
in Mühlburg 14,40 Mk. — Vom Verband der Bier¬
brauer 18,50 Mk . Zusammen 39,40 Mk .

Früher eingegangen : 380.06 Mk . , Summa 419 .46 Mk.
Die Genossen werden gebeten, die Sammlung für

den Wahlfond eifrig zu betreiben.
Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :

M . Jäckle , Scheffelstr . 40II .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Polittsche Uebersicht, Badische Politik ,
Deutsches Reich , Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken: Aus der Partei , Soziale Rund¬
schau, Gerichtszeitung, Badische Chronik, Aus der Resi¬
denz, Versammlungs berichte , Aus dem Reiche, Ver¬
mischtes und Feutllemn : A . Weiß mann ; für dis
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund Geck u. Co . Sämtliche in Karlsruhe .

Kölagen des Uolksfreund
in Karlsruhe .

Der Volksfreund kann in hiesiger Stadt in den nach¬
stehend verzeichneten Geschäften jeweils mittags von 1 »
Nhr ab im Monatsabonnement zu 60 Pfg . abgeholt
werden : *•

Weststadt r Konsumvereinsladen , Ecke Grenz -
und Sofienstraße .

Qststadt : Michael Klaiber , Spezerei -Handlung ,
Ecke Rintheimer - und Karl - Wrlhelmstraße .

Südstadtr Frau Töpper Wwe ., Zigarrenhandlung ,
Rüppurrerstraße 14,
Peter Bach , Wielandfftrahe 24.

Mnhlburg : Konsumvereinsladen , Rheinsträße .
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Schutzmarke
KreuzsternTellan

Besser als alle anderen !Man verlange au - drkrkltch 8uppvn mit dem „Kreuzstern " .

IS j j pi ?I 'M

YoniSainstag den 9. er.
bis incl .

Mittwoch den 13 . er.
Kleiderstoffe

für den Herbet - und Winterbedarf .

Bei einem Einkauf von
3 Mk . am Kleiderstoff¬
lager erhält jeder Käufer
unfere Modezeitnug .

Samstag de« v . lepte «ch,>abends 6 Uhr wird da» ErtrLanl
von 10 WallnutzbSumen auf de
Feuerwehrplatz im Stadtteil MS
bürg gegen Barzahlung SffenML
versteigert. 831gZ

Karlsruhe , S. September 1608.
Stadt . Gartendtrektio » .

Sammete
Blusensamte , 2farbig gestreift

Meter 1 .18 .

Neue aparte Schotten
Meter 1 .40 . Enorm billigt

Blusensammet
Velvet , bedruckt

Meter 1 .25 .

Ombrö Streifen , neue Farben
Meter 1 .70 .

Seiden Velour tit aparten
Pressungen und schönen Farben .

Meter 2 .08 und 2 .10 .

Futterstoffe
Rauschfutter , ■

Meter 2t
jtrfa 100 cm

Pfg.
Taillencöper , zirka 100 cm

Meter 44 Pfg .Pfg .
Taillencöper , zirka 100 cm

doppelseitig, 58 Pfg .
coui. Futterlüster ,

zirka 100 cm breit, 84 Pfg .

Ein Posten Kleiderstoffe ,
prakt. Farben mit Zwirneffekten Meter -v

Ein Posten Kleiderstoffe ,
Reinwollene Cheviotkaros Meter 1.35
Ein Posten Kleiderstoffe ,
Tuch u. CheviotcaroS, sehr solid, Mr . 8 »

Ein Posten Kleiderstoffe , schwere Qual .
110 cm breit blaugrune Schotten , Mtr . 1 . 45

Ein Posten KoMmstoffe , ^ 0 cm breft
keine Caros , marengo u . blaugrün , Mr . 1 . 50

Ein Posten Kostümstoffe , reine Wolle
tarier rnacks CaroS, 110 cm , Meter . . 1 . 00

Ein Posten Kostümstoffe , neue CaroS
in Noppe mit Mohaireffekt, Meter . . 1 . 50

Ein Posten Kostümstoffe , " 0 cm breit
hochaparte Tuch - Caros , Meter . . . 1 . 05

Ein Posten Kostümstoffe . HO cm breit
in englischem Geschmack, Meter . . . » . 00

Ein Posten Cheviot ,
reine Wolle , schwarz und farbig, Meter zü Seidenstoffe
Ein Posten Jaquards ,
neue Muster, reine Wolle , Meter 1.30 Reinseidene TaffetS , große

Farbenauswahl . Meter 1 .55 .

Ar sofort gchchl:
1 tätiget Asridrkh « ,

Mn Posten Granites , rem« Wolle
marine u . schwarz , 110 cm breft, Mr . 1 .85 Messaline
Mn Posten Tatin Coating ,
reine Wolle , 110 cm breit, Meter 1.05

Rein-
seidene

2farbtg, Meter 1 .85 .
Neue Farbenstellungen .

1

♦♦ »»
der an Horizontal -Bohr-
Maschinen arbeiten kann.

An Posten Latin Covercoat ,
neue Melangen , 110 cm breit, Meter 2 .05 Louisine

1 Siseihidler.
Karl BUhUr fr,

Pforzheim .

SS«»

Mn Posten Latin Tuch , " 0 cm breit
hochglänzendes Gewebe , Meter 3 .15

CaroS , blaugrüne Schotten
Meter 2 .10 .

Ein Posten Kammgarn -Cheviot ,
reinwollene , schwere Qualität f. Herren-
und Knaben - Anzüge und Spottröcke,

Rein¬
seidene Damasses

140 cm breit, Meter 3 .45
An Posten Knaven -Anzngstoffe ,
„„ i an t „ u / Sette I Meter . .ca . 130 cm breft j Sette H Meter . .

gute Kleiderqualftät in
modernen zweiseittgen

Künstlerdessins. Meter 2 .70 .

wunderschöne Gpheu , in große»
Töpfen, preirwett zu verkaufen .

Frau 8 . Bär Wwe . , Zirkel 8.
Standesbnö

Stadt

1 .4Oi .ao SehwarzeDamasses
Wollene Blusenstoffe Meter 2 .45 M bis 85 4

Nur letzte Neuheiten ! in hochaparten Ombre CaroS u. Stteifen. Grohe Musterauswahl !

für Kleider und Blusen , in
soliden Qualitäten u. modernen

Mustern.
Meter S.25,2 .7 « , 2 .10,1 .45

In unserer Confektions -Abteilnng auf
Herbst -Jacketts fjir Kader und MAchr«

Rabatt .

Halbseidene

Futterstoffe
- Ia. Gloriaseide

tn
großer Farbenanswahl

120 cm breit. Meter 1 .95 .

Geschwister Knopf .

Geburten :
31. Aug .: Karl Wilhelm, v . Kack

Riehl, Btzefeldwebel. 1 . Sept .: Karl.
Bat . Karl Zink, Monteur . 2 . Septt
Edmund Alfred , Bat . Anton Pferrer,
Installateur . 4 . Sept .: Albe« «Ab
Helm, B. Wilhelm Gautter , Spezerei¬
händler. 8. Sept .: Klara , B . Fried¬
rich Michelbacher , Kaufmann, g.
Sept . : Fritz Eduard, Bater Richard
Breyer , Bahnarbeiter .

Ehes chliehungen :
7 . Sept .: Mattin Jung yon Mos¬

bach, Küfer hier, mit Anna Hutt von
Schlüchtern. Ludwig Benz von hier,
Schreibgehilfe hier, mit Karolina
Bornhäufer von MünzeSheim. Josef
Heinrich von hier, Kontrollassistent
hier, mit Franziska Zinser von
Offenburg.

Todesfälle :
8 . Sept .: Hugo, all 3 Monate 18

Tage, Bater Emil Jülg , Briefträger .
Adolf , all 16 Tage, Bat . Dominika»
Secco, Taglöhner . August Wagner,
Hausierer, ein Ebeiiiänii, all 84 Z

ttilie Hartung , alt 45 Jahre . Ehe-

„Hnhnemnnin "
Kmiixiifthiichtr ütrel» Kvl»r»ht.

(Lokal r Palmengarte « , Herreustraße 84 » .)
Montag den 11. September, abend? */,8 Uhr 3674

Monatsverfammlnng mit Voxtrag .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein Der Borstaud .

Aersammlnnnaabende - jeweils am 2 . und 4 . Montag d . Monats . Freund«8>rrf »« Mui»Av «t>ra >r . der Homöopathie— auch Damen — stets willkommen

Deutscher Metlillarbkiler-Nerband
Pforiheim .

Ausflug nach Stuttgart am Sonntag den 10 . September .Die Abfahrt erfolgt 6 Uhr 48 Min. früh, die Rückfahrt 7 Uhr 58 Min.
gbendr . Programm : Abmarsch vom Bahnhof mit Musik nach der
Restauration „ Bügerhalle " , Reckarstr. 58. Besichtigung von Sehenswürdig¬keiten . Bon 11—1 Uhr Frühschoppen -Konzert in der „ Bürgerhalle " .
Nachmittags Besuch des Herbstfestes der Gewerkschaften Stuttgartsam Schönbltck . Der Umtausch der Jnterimskatten erfolgt Sonntag von
6 Uhr früh ain Bahnhof.

Fahrkarte « sind bi« znr Abfahrt des ZugeS bei Kollege Weiß
zu haben. 3835 .2

Die Ortsverwaltuug .

Allgemeine
JlfonlKimrr (MtmMafr.

Wege » Umzugs
bleiben unsere Bureaus , sowie das Ambulatorium

Montag, den 11. September 1905
geschloffen.

Von Dienstag , de» 11 . Leptember 1005 ab
befinden fich unsere Bureaus und das Ambulatorium tn dem

«euerbaute« Verwaltungsgebäude- Zerreimerstraaae 40 -
(Eingang direkt neben dem Anwesen der Herren Gebe. Falk.)

Monta g den 11 . September , abends gleich »ach Schluß der
Arbeit AM Flugblattverteilung in der Stadt . " Mg Wir bitten
alle Genossen , sich nach Schluß der Arbeit (um sechs Uhr ) nach der Restau¬ration „ Schwanke " zu begeben, wo die Flugblätter ausgegebe» werden.
Briefliche Einladungen erfolgen nicht. Bleibe keiner zurück . Besonder» die
jungen Genossen mögen sich einstellen . 3676

0er Vorstand .

Im 1 . Stockwerk ( 1 Treppe hoch) befinden fich die Schalter
für Abgabe von Krankenscheinen und Anweisungen jeder Att. Ent¬
gegennahme von Meldungen ftriwtlliger Mitglieder , Lohnverände¬
rungen, Reklamationen betreffs Beiträgen , sowie die Kassenschalter ;

im 2 . Stockwerk (2 Treppen hoch)
die Aerztezimmer , dar Verbandsztmmer und die Kaffenverwaltung.

Dar Publikum wird gebeten, die Ausschristen an den Schaltern
zu b: obachte» .

Die Schalter stad für das Publikum geöffnet r
Bon S— 1 Uhr und

8 - 5 Uhr täglich

Jetifralnerftaub der Immem
mit Ausnahme von Sonntagen und gesetzlichen Feiertage » .

Die Besuchszeit des Ambulatoriums bleibt dieselbe
wie bisher, nämlich :

Von

Zahlstelle Freiburg.
Am Sonntag den 10 . September , abends 7 Uhr, findet unser

2 wLN 2 lgstes Stiftungsfest

7,1 » Uhr

statt, bestehend in Musik , Festrede , gehalten von Genosse En gier ,Gesangsvorträgen des Gesangvereins Freundschaft und des Q »tetts der Zimmerer . Hierauf folgt Tanz .Emtrftt un Vorverkauf 20 Pfg ., an der Kaffe 35 Pfg . Sämtlich«Zmimerer FreiburgS und Freund« des BerbandeS find fteundlichst dazueingeladen. 3575
_ Das Festkomitee .

/* 10 —1 Uhr und
jj_ iy

Der Vorsitzende der Kaffe ist täglich von 7,11 -
zu sprechen.

Telefott'Rrrmmer 1345 (Nummer 602 ist erloschen .)
Pforzheim , 8 . Septbr. 1906 .

Der Kaffen-Borstand.8926 .3

Kirchweihe Hagsfeld.
Rejtmatm „zum Adler"

( Haltestelle der Lokalbahn .)

* GtsWs -Eröffimg und Empfehlung.

Zu der am Sonntag den 10 . und Montag den 11 . September
stattfinden Kirchweihe empfehle meine reichhaltige Speisekarte ,

e einen St

Mit dem heutigen Tage eröffne ich
— Rintheimerstrasse 3 —■
«in Kolonialwaren - Oeach &ft und empfehle neben alle«
gangbaren Waren besonder » stet» fttsch gebrannte « Kaffe «,

aller Art , Flaschenbiere , hell u. dunkelsowie
tontnger , Rot - « . Weißweine in I

Stoff ff. Köpf -reine Weine (offen und in Flaschen), sowie
nersches Lagerbier .

NB . Mache ein verehrlicheS Publikuin besonders auf . meine
schatttge Gartenwirtschaft aufmerksckfn. Um geneigten Zuspruchbittet achtungsvollst Karl « leben .

Hochachtungsvoll
Jacob Weber ,

Rtnthetmerstraße S.

frau des Registrators Bruno Hartung .

SchnhWren-Ausmims.
Wege » Aufgabe des Schuhwarenlagers i
h . » rsmfii .* » ’Tiiju jedem auuehmvaren ^? werde« sämtliche Waren *•* jevew% Preise verkauft. ^
W Schuhware « von bester Qualität komme « £

zum Verkauf !

L. Seitz,
59 Zähringerstraste 59 . 3321

Hirt , © nrfÄnthi * Rüppurrerstraße 86 unb |
slUllvlllllk , WUHelmftraße 35

Krößtes Lager solider 3343.6 >

W- u. Polster-Möbel
in allen Stilarte « «. Preislage «.
Musterbuch gratis u. franko zu Dienste ».

000000000008000000001
8 tW önrlach .
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8 Krauerei W .Zoten Fölven
".

LeseftLfts-Uedernsftme.
Zeige hiermit ergebenst an, daß ich unterm heutigen den

Wirtschaftsbetrieb der Brauerei z. „Roten Löwen"
übernommen habe. Für gut« Speisen und Gettänke ist besten¬
gesorgt.

Eigene Schlächterei, fortwährend alle Sorten hausgemacht«
Wurstwaren. Jeden Mittwoch Schlachttag. Ferner empfehle
tft . Vereinen und Korporationen meinen Saal zur Abhaltuag

«knvon Festlichkeiten und Unterhaltungen und sehe
Zuspruch entgegen.

tnem
geneben

Hochachtungsvollst
Julius Günther , Wetze » nab Wist.

00000000000800000000 «

gesucht auf 15. September oder 1 .
Oktober. Lohn 60 Mk. 3571

Adlerstrahe 29 .

Kunden
werden angenommen für gute Bokft

" ' fett ,milch in» Hau» geliefert, ba» Lütt
zu 1V Pfg . Bitte zu melden bet

Joseph Meier ,
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